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Perjonen: 


Ulrich von Hutten, der Bater. 
Ottilic, geb. von Eberitein, feine Gattin- 
Alrich, ihr Sohn. 

Suft Suft, ein Druder, Ulrih8 Freund. 
Sobit, Der Türmer. 


Ort: Burg Stedelberg. 
Seit: Um 1520. 


Szene: Gin wohnliches Gemad. 


Hornitoß außen, zum Zeichen, daß ein Anfommender der 
Burg genaht tit. Bewegung in derjelben, die fich durch Ab= und 
Zugehen der Sinecht- und Mägdeichait fundtut, die endlich neu= 
gierig am Feniter und Eingang des Zimmers Stehen bleibt. 


Nlrih tritt auf. 
Ulrid. 


Die Heimat wiederum! Wie traut, 
Am Dacde droben auferbaut, 

Das Schwalbenneit mich wieder grüßt! 
Und wie im Gärtchen draußen Iprieht 
Von meinem Beet die Bohnenpflanze, 
Dre ich jo gern in ihrem Glanze 

Sm Herbit bewundert und belacht, 
Wenn fie jich bunt herausgemacht 

Sn ihrem leid zu Frucht und Segen! 
Wenn ich das alles jeh’, da regen 
Sıh Bilder mir von Glüdf und Luft, 
Die ich jo lang entbehren mußt 

Sn fremder Ode, rauh und falt, 

Und angenehmer Aufenthalt 

St mir auf einmal bier befchert — 
Mir, aus der Fremde heimgefehrt, 
Wie eine Mutterhand jo weich — 
Nie jchön das Heim! wie voll! wie reich! 


—— Se 


Het Vadan und he Waldmann Tieber 
Auf Dich und andre TVagetrüber! 
Ah! Ihr jeid’s draußen, wie ich jpür, 
Und fragt mit Eifer an die Tür. 
Die Beitjich euch allen in die Haut! 
Und das jei jegt mein leßter Laut! 

(Ab, die Tür zufchlagend.) 


Ntri: 
Shi das nun aber ein Empfang! 
Da wird mir ja im Herzen bang, 
3 ob ich nicht geichritten jet 
Sn holden Glüds Ernjiedelei, 
Sondern in wilden, wüjten Wald, 
Yo nur verdoppelnd widerhallt 
Der eigne Fuß, beängjtigend jchier. 
Wan fürchtet Schatten, Meenjch und Tier. 
Da ilt es nötig, daß man greift 
Zu einem Steden, der jich jteift 
Sn unfrer Fauft zu einem Halt, 
Zu erner Waffe mit Gemalt. 
Da greif ich denn zu dir, mein Lied, 
Das mich jo oft, da matt und mid 
Sch war, erquiet und aufgerichtet, 
Schön wie ein Werf, von Gott gedichtet. 
zu Lult und Freud greif ich nach Dir. 
Huch du Jollit wahrlich helfen mir. 
(Er tritt an ein Clavicord, greist in die Taften und jingt.) 


Eine feite Burg it umjer Gott, 
Eine gute Wehr und Waffen. 
Er hilft uns frei aus aller Not, 
Die uns jest hat betroffen. 
Der alte böje Feind, 
Mit Ernit er’3 jet meint. 
Groß Macht und viele Lift 
Sein graufam Nüftung tt — 
Yuf Erd tit nicht jeins Gleichen. 


eh 


Dttilie tritt auf. 
Dttilie. 


Was jingft du da, mein Ulrich, Kind? 
Die Töne Kegertöne find! 


Uleid: 
Lieb Meütterlein, ah, du es bift! 
Das ift ein andrer Laut, beim Chrift, 
Als den ich eben hört im Ohre. 
E35 jingen Engel da im Chore, 
Wenn ich dich Höre und umarme 
Und jo an Deiner Bruft eriwarme. 
Es it wohl nötig, daß ich’3 Tpür, 
Denn lange war ich fort von bier. 


SICHBLTE. 
Sa, fange, Uli, warit du fort 
Am wilden, fernen, fremden Drt. 
Und wie du dich verändert haft! 
Einjt warft du fJolch ein ftiller Galt, 
Der jaumig jeine Wege geht 
Und mie der Hauch im Wind vermeht. 
Und mun breitichultrig trittit du Hin 
Mit völlig feitgeitelltem Sinn — 
Ein Wunder diefe Wandlung fchier! 


er: 
Sa, Meütterlein, das glaub ich dir! 
Man bleibt auch wicht am Fleece Itehfı, 
Spiürt man um jich des Lebens Wehr. 
Und wer am Steuer jteht des Schiffs 
Und Sieht die fee Stirn des Riffs, 
Die jih uns beut, dem frauft die Stirn 
Zu Falten fi) und wächlit das Hirn 
Zu Taten aus. Das Herz doch blieb, 
Was es von Anfang an war, Tieb 
Und treu und wie ein Goldherz echt 
Und diamanten. 


En Re 


Dtrrilie 
Du Halt Necht. 
Sold bilt und treu du doch geblieben, 
Irog allem Hafen, allen Lieben. 
Htrer gab’s wohl Streit? 


Ulrid. 
Streit? Nimmermehr! 
Kur grobe Reden und Bejchwer. 
Und ganz und gar der Bater jchnob, 
Dem ich die Bruft im Sturme hob. 


Sperre 
Sp ilt er, ja. ©» tft fein Wefen. 
Necht wie zum Toben auserlefen. 
Dog it er nicht nur rauh und wild 
Und ungerecht, auch recht und mild. 


Uleıe. 
Das will ich hoffen, daß dem jo. 
Bär’ drum von Herzen wahrlich froh. 


SIELELTE. 
Und fommit du jo allein daher ? 


Ulıı®: 
Zu Bmweien, Mütterchen, vielmehr! 
Als ich jo Schritt auf meinem Gang 
Daher zur Stedelburg, da Flang 
Auf einmal mir zur Seite was, 
Was wie ein Schritt jchien, gut und bap. 
Wr rannten nebeneinander ber 
In Meihjals und in Nachts Beichwer, 
Als wenn e3 gar nicht enden wollt, 
Wir zwei, ein jeder Etiebold. 
Ein jeder eilte jenen Pfad, 
Den er mit blindem Eifer trat 
Und ohne jich Herun zu dreh’n 


Bei yo 


Und auf den Schatten jtch zu jeh'n. 
Da wandte wie von ungefähr 
Sb meine Schritte inf, doch er, 
Der Iimfswärts jchritt, der wandte Jich 
Kun wieder mir zu, brüpderlich. 
Wir fannten uns und wieder nicht. 
&8 barg uns fait das Dämmerlicht, 
Das rings um uns die Schleier wand 
Und feine Schatten warf ins Land. 
Da plößlich ivaf ein Schein vom Licht 
Auf unfjer beider Angeficht 
Und jeder Zweifel war entichwunden — 
tr hatten beide uns gefunden. 
Bilt du es, Juft? Bilr’s,; Ulrich, du? 
Sp hieß es rechts und Iinfs im Neu. 
Und wir, wir Hatten uns erreicht, 
Wach langer Trennung zugemeigt. 
Suft Suft, er war es, Freund einjt mir 
Und Hausgejelle Tür an Lür. 
Sch [ud ihn ein mit mir zu gehn 
Und fich die Heimat zu bejeh’n. 
Da tit er. 
SE RTLTe. 

Wohl. Zul Fuit er hieß, 
Doch weiter wie jeın Wefen lieh 
Sth an, Benehmen, feine Art 
Und fein Gewerbe, Tracht und Bart? 


Ulreo. 
Er it ein Druder, feurig, brav, 
Den ich auf meiner Neife traf 
Sm Norden, da mich ot betrat 
Und der mir Freundesdienite tat. 


DET Lte. 
Sin Bruder? Sol ein Teufelsmanı, 
Der fchiwarze, böfe Kunjt erjanı, 
Die jebt auf Gallen wird gelehrt 
Und manchen jchwachen Gerit betört ? 


2 oe 


Da ilt er jo wie du im ©inn. 
Du fangejt Lieder vor dich Hin, 


Die fegerifch find — er aber, er, 
Er holt jie aus der Hölle ber. 
Hleree 


Sit dennoch gar ein braver Sinabe, 
Den ich in’s Herz gejchlojlen habe, 
Sn’s enge, liebes Wlütterlein, 
Lab ihn auch dir empfohlen jein! 
Zum Gruße Gott, FZuit! 
ut tritt auf. 
Full. 
Gott zum Gruß, 

Mein Sunfer! Wo den fremden Fuß 
Sch einwärts jege, Euch auch, Frau, 
Sn Demut! Nechmt’s nicht jo genau, 
Wenn ich ein wenig mit der Türe 
Sn’3 Haus Euch falle Sa, ich jpüre, 
Sch bin Euch nicht willfommen hier 
Und bange ob des Eintritts jchier. 
> grüß Euch in Verehrung tief! 


Dttilie. 
30 dant Euch, Herr! Was innen jchlier 
Sm Herzen fommt zur Stund heraus, 
Wenn man betritt ein fremdes Haus. 
Sm eignen Hauje it man Fürft. 
Sm fremden du dich beugen wirft 
Der Sitte, die dort Herrin ift. 
Und alfo du gewürdigt bift. 
Sıuft. 
Da Habt Shr Herrin Recht, die Shr 
An Weisheit auch der Frauen Bier. 
Detalie 
Doch laßt Euch nieder! Hier der Brühl, 
Herr, bietet Euch der Nubhe viel. 


Wenn man jo lang gewanpdert brav, 
ie She es jcheinet ionder Schlaf, 
Da ift’s bequem jich gut gewöhnen 
Und recht fich in den Sejiel (ehmen. 
Doch du mußt Wärn’ und Nahrung haben, 
Mein Urih, Kind! Tir armen Siaben 
Grleicht’r ich jet das mide Haupt — 
Such auch, mein Herr, wenn Spr’3 erlaubt. 
Das Beite, was der Keller Taßt, 
Das biet’ ich meinen Doppelgalt. 
(b.) 

Ulute. 
Sp find wir denn im eignen Saal, 
Mein Lieber Zuft! Und nod einmal 
Reich ich die Hand Dir, Die ich bot 
Zum Gruße eben freudenrot. 
Dies ift das Yimmer, mo ich viel 
Ergößte mid im findischen Spiel 
Und wo ich dann gedacht, geträumt 
Als Knabe und die Wünfjche Leim 
Zufammen zu 'nent luft’gen Bau, 
Der raget in des Himmels Blau. 
Der Schweiter auch gedent ich gern, 
Spielfamerad, jest weit und ect. 
Und bier, hier jteht man auf das Feld, 
Das die Leibeignen uns beitellt, 
Dem Gutsheren. Hier it Yof und PBlab 
Für alles, was an Haujesichaß 
Wird aufgehäuft und damır verivandt, 
Hausrat und Plunder gleich zur Hand. 
Dort das Gelaf für Nüd und Yund 
Und für die Vleute, wer te bumt 
Umbheult im Hof zu Sagd und Degen, 
Denn hier ift Jagen ein Ergdgen 
Und Hunde werden Hochgeebrt, 
Weil fie den Nuhm der Sagd gemehrt. 
Und wenn der Tag zu Ende gebt 
In diefen Räumen, dam eriteht 


Ein Leben von ganz eigner rt. 

Sm Schatten halb, im Raum, geipart, 

Bei KHienjpanlicht, das qualmt und gfutet 

Und glimmend durch die Lüfte flutet, 

Da jpricht man fi und hänlelt Tich 

Und lacht und redet freundichaftlich. 

Und wenn der Scherz auch tit willfommen, 

Sp tlt dem Ernit auch nichts benommen. 

Und liegjt du auf dem Lager hart, 

Sp fündigt dir die Gegenwart 

Die Wildnis an, die heult und jingt, 

Kachdem es tit. Gejang erflingt 

Kicht nur von Bogelfehlen her, 

Beionders wenn der Winter jchwer — 
(Shn grujelig machend.) 

Hier gibt's noch Wölfe! 


Sud. 
lacht.) 
Wölfe? Da, 
Die möcht ich jeh’n! Zu Haufe Da 
Ber mir war fo was nicht zu Ichau’n — 


Ulrid. 
Ichelmiich.) 
Sahit and’re Wolfe, mein ich, traun, 
Wenn du in fremdes Land gerichtet 
Die Blife auf das Volk, gejchichtet 
gu Hauf, daS an den Ferlen hing, 
Den unsern, und mit Bliden ging, 
Dre Demut und doch Hochmut waren — 
Sch meine von dem Bapft die Scharen! 
(Stößt ihn in die Rippen.) 


Fult. 
Da jagit du wahres an — haha! 
Denn fjolche Wölfe, wie ich jah, 


— Ab, 


Steht mancher and’re nicht, ich wette. 
Ste liegen nit an Schloß und Kette. 


lie 
(ernit.) 
Warum denn famit du? 


Fuft. 

Was mich trieb, 
Zu holen dich, der du mir lieb 
Und teuer bift — das fragit du noch? 
Das große Werk, es feiert Doch, 
Das wir begonnen auszubau’n 
Und das du führen fJollteft — traun!. 
Tu bilt zu größerem berufen, 
Als Hier auf Ddieles HYaules Stufen 
Zu weilen und zu fetern |hön — 
Zu Steigen bift Du auserfeh’n! 
Und warum famft du, Ulrich, ber? 


Mer: 
Mich Ddricte mindere Bejchwer, 
Als dich, mein Freund! Sch fam zurück, 
Weil es mich herzog, wie das Gliücd 
Der Kindheit, das jo locfend glänzt 
Und uns dor Augen Jchmeichelnd tänzt. 
&3 mutet uns jo beimich an! 


Fıult. 
Set dennoch Itet3 ein ganzer Manu, 
Auch in der Fremde, Uz! Es ift 
Kicht alles jo, wie es Jich mißt 
it Augen, da man Sind gemefen 
Und tut Die Bücher gläubig Iejen. 


UIraıch. 
Zaß das! ES paßt nicht zu dem Ton, 
Der eben Hier der Kehl entfloh’n. 
'5 ılt Frieden in der engen Sllaufe, 
Die dir und mir zum Seimatshaufe 


Für Diefe Wacht ist! Wacht, jo Itill, 
Daß Iich fein Mäuschen regen will 
Sn ang und Loch — ’3 Ichläft alles ein! . 
Das Machtlied will gelungen jein. 
Dre Nacht bricht an! Der Tiirmer jingt’s 
Und wie vom Himmel hoch erflinat’s, 
Das Lied, das hier allabendlich 
Srtönt im Dunfel fererlich. 
Ein jchönes Lied! Sch Hört es gern 
Und niemals mehr, als da ich fern 
Sn Landen war, die falt und rau — 
Da labt e3 mich wie Himmelstau! 
Suenerlien 
Komm, Troft der Nacht, o Nachtigall, 
Laß deine Stimm mit Freudenfchall 
Aufs Tieblichite erklingen! 
Komm, fomm und lob den Schöpfer dent, 
Werl and’re Vdglein Schlafen jein 
Und nicht mehr mögen fingen. 
Laß Dein 
Stimmlein 
Laut erjchallen, 
Dann vor allen 
Rannit du loben 
Gott im Himmtel bach dort oben! 


Ulrid. 
Nie Fromm! wie jchön! 
Full. 


Sromm! Fromm! Tromm! Fromm! 
Auch ich bin Fromm! Und dennoch fomm 
Hinweg von hier zu neuem Werfe 
Und übe deine alte Stärfe! 

Ulrid. 

’s it Sobjt der Tiirmer, der es blies, 
En alter Mann, hör nur noch Dies, 
Der auch noch and’re Ding in Amt 
Und Würden hat, ihm angeltammt. 


a 


Da fommt er! Hausmann all in eins, 
Denn welch’ Gewerbe wär nicht jeins? 
Tillfommen, Yobtt! 


Fobjt tritt auf. 
Sobit. 
Willfommen, Herr! 
Bergebt, dah ich die Nede Iperr 
Such beiden Herrn und jtör’ euch Sin. ‚eg 
Toch dem Gebot ich folgen mußt. 
aert.ch 
(ergreift jeine Hand.) 
Du Sangit jo jhön den fronmmen Sang, 
Der mir bis in die Seele drang, 
Die innerfte, jo wie ein Keil, 
Der einwärts dringt, fit wie ein Pfeil. 
Sobit. 
Sch fang ihn, wie ich .eh’ gelungen, 
Da mir die Glieder noch, die Jungen, 
Rom Tanze nimmer liegen ab — 
Sest geht's jchon langjamer im Trab! 


let. 
Doch du bift rüftig noch, ich meine, 
Und führit wohl and’re an der Leine. 
Weiht du noch, wie du einjtmals mich 
Sm Urm getragen jäuberlich, 
Pie eine Kake ihre Klemmen? 
Sobit. 
Hab’S nicht vergellen! 
Uler. 
Pills wohl meinen. 
Und wie du dann, als größer ich, 
Sm Wald mich mitmahmit auf den Strich 
Und wie wir da den Fuchs gehest 
Und unsre Kräfte zugelebt, 
Den falihen Notpel; zu ergaunen? - 
C3 war ein Wagnis zum Erjtaunen! 
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Sobft. 
Bent oft dran, Sunfer! 


Ulrid. 
Damals Deflen 

Entjinnft Du dich, Haft’s nicht vergefien, 
Wie wir in Ungelegenbeit 
Seraten recht zu falfcher Zeit 
Und uns verlaufen in dem Forft, 
Por Negen faft die Wolfe borft 
Und Wahrung fern, nicht Hilfe nah, 
Die Laune aber gut — haha! 


Sobit. 
Sch lache auch init, Zunfer Uz! 
Wir boten allem Wirrjal Truß. 


Mr. 
sa, mir, harmonieren gut, 
Wir alle beide Übermut! 
Sch jung und du dem Alter fern. 
Doch malte deines Amtes! 


So.Dtt. 


Gern. 

Sch habe Feuer anzuzinden 

Hier im Kamine Denn es finden 

Sih Fröfte an für Diefe Nacht, 

Kenn auch der Frühling naht mit Macht. 
Ulrid. 

Kun, das ijt wohl getan. Die Kühle 

Des Frühjahrs ich im Innern fühle. 
Sobift. 

Solch’ Feuer, wenn man das im Herzen, 

Da Schwinden alle Dual und Schmerzen. 


Und ilt es auch jchon Frühlingsweh’n, 
So it doch im Kamin jo Jchön 


a 


Ein Feuerchen, das Loht und glüht 
Pie ein till jeliges Gemüt. 
(Ein Feuer im Kamin wird angezündet.) 


Jicht wahr ? 
Ulrid. 


E3 ift fo, wie du jagit! 
(gu Fuft.) 
Du jtehft jo abjeits, Freund, und magit 
Nicht Anteil nehmen an dem Plaudern ? 
Mas it dir, Freund? Was macht dich zaudern ? 


Fuft. 
Sch denfe dem nad, was nod fommt. 
Dh das auch jo zum Lachen frommt? 


Ulrıd. 
Sei nicht jo Fraus und ungemut! 
Das nimmer ung zum guten tut. 


Fuf. 
E83 zieht ein Wetter auf! 


la 
Mag fein! 

Der Vater bligte Wetterichein. 
Und dennoch haft du Necht, mein Freund, 
Nur anders, wie diw’3 wohl gemeint. 
&8 zieht ein Wetter auf! Gott’s Kreuz 
Sn Wahrheit Wetter! Draußen bläut’s 
Am Himmel rund und jchwefelt’s weit 
Irog Frühling und trag Matenzeit. 
So etwas hab ich nicht gejehn, 
AS ich tat außer Landes gehm! 


Sobft. 
Die fommen öfters dor, die Wetter! 
Und um fo fchwerer find jie, fetter, 
Wie Shr e3 wit, ım Maienitrauß — 
Blike im Frühling Ffälten aus! 
Da heiz ich noch viel ftärfer ein. 


9% 


Fudlt. 
Laht es Euch eine Lehre jein! 
Die Jugend fämpft die Kämpfe mehr 
Und jtärfer aus, ein rüftig Heer. 
Doch weh ihm, wenn das Alter jich 
Einmengt — da wird e3 fürchterlich! 
ir werden Proben davon erleben. 
Gott mög ein gutes Ende geben! 


Ulrid. 
Da fommt die Mutter mit der Speiie. 


Dttilie mit Speile und Tranf. 
Dttilie. 
Hier it das Wahl, wie gleichermweile 
Yeicht jeden Tag e3 fommt zu Tiich, 
Aus Teih und Bach Forellenfich 
Und eine Flafche von dem beiten, 
Kicht Landwein und ın trüben Neiten. 


Ulrid. 
Sa, mir erfennen’s, Mutter, an, 
Was für uns Arme Du getan. 
Und oft, wenn in der Fremd ich war 
Und mir der Bilfen wurde rar 
Bor Gajtfreundichaft, ungern gegeben, 
Da wünjcht ich mir um alles Leben 
Den Tiichb mit derb gejunder Währung, 
Für lange Arbeit lange Zebrung! 


SEtelte, 
Da fommt der Bater. Demut hege! 
Die führt uns richtig allerivege. 


Nrih der Bater tritt auf. 
Wlrih Der Suarer 
Wohl, ich bin wieder hier, mit Groll 
icht wiljend, was ich jagen joll. 
Sch ging das Vieref um die Burg, 


Se 


Die Hänge und die Lauben durch, 

Die fih um das Gemäuer ziehn. 

Und da allmählich minder Glühn 

sm Antliß mich gemach umfing, 

Als ich da teottete im Ning, 

Ein Ochs, Tchwerfällig, aber gut 
SGemutet, jacht ein Ejelsblut. 

Das Bild mag nicht jeher glimpflich Icheinen, 
Doch jchreitet’s Felt auf Huf und Beinen. 
Doch Hab ich immer Hiße noch, 

Wie Natten in dem engen Loch, 

Darein Sie bannt PVerfolgers Wut — 
&3 faucht und fraßt die arge Brut. 
Kın, was gejichah? | 


MTTO. 
Nicht3 wurde Fund. 
Beruhige, Vater, dich zur Stund’! 
Hier ift ein and’rer noch, der auch 
Gefommen nach des Wandrers Braud, 
Vor Furcht indes, wie ich geipießt 
Von deinem Grimm zu fein — 


U Der, Sater: 
(furz.) 
Segrüßt! 
Shr jeid wohl einer von den Freunden, 
Den vielen, die fich zu Gemeinden 
Berlammeln um den teuren Sohn? 
&3 fanden jich gar viele Schon 
Zujammen ein bei ihm, dem Pant, 
Den jie mit Mbficht groß genannt, 
Damit jie’s hatten warm und gut — 
Kenn’ folche Späne, jolche Brut! 
Uri: 
Ein and’rer tit’s, ein beif’rer, Vater! 
Der tollen Jugend ein Berater, 
Da ich dahinstob wie ein Füllen, 
NKuc folgend meinem eignen Willen. 


N 


Da war er mir ein Gängelband 
Und mit der Deichfel gleich zur Hand. 


Ulrsh Der berer: 
Sch glaub’s. Shr war’t wohl tolle Saat, 
Die da den Weg der Spötter trat? 
Sch hörte jo von Greifswald was, 
Bon einem guten bittern Spaß, 
Den Shr Euch eingebrodft da droben 
Und den nur jene LXeute loben, 
Die Freude haben am Gejodl. 
Sm Winter war das Wagnis wohl? 


Uri: 
E3 war jo, Vater! Du riet’it recht. 
Sr war nicht gut, er war nicht Ichlecht, 
Der Spaß, mein Fuft, wie meinjt du das? 
Das mit den Kaufherren jener Spaß! 


Fuft. 
Schlimm — gut — wie man es nehmen will. 
E&3 it nicht immer gut, wenn till 
Man in der Jugend fich bejcheidet. 
Darunter Mut und Wagnis leidet. 
Toll Treiben Schafft zwar Ungemad, 
Doch folgt die gute Wirkung nad). 
Wer ehrbar jeine Wege gebt 
Much ehriam wie die Spreu vermweht, 
Die feine Spur läßt hinter jich. 


Ulribh der Bater. 


(lacht.) 
Ein guter Grundjaß, ficherlich! 
Sndes ich war auch nicht gehetligt 
Sn meiner Jugend und beteiligt 
An mandem Scherz, Maß voll gerüttelt, 
Darob den Kopf das Mlter fehüttelt. 
Hart, Fräftig mwächlt’s Geichlecht herauf, 
Das Steht auf unferm Boden auf 
Der Muttererde, herb und rauh 
Und wie ein früher Frühjahrstau, 


BER 


Der weiß auf Halm und Ähren Liegt. 
Der zarte Mut da bald verfliegt, 
Penn man im Kampf das Leben jteht 
Und ein friich fröhliches Gemüt. 
Sp Tangt doch zu! 
(Man hat fi am Tifch niedergelaflen. Sobit bedient.) 


Fult. 
Pr tun’s, Herr Nitter! 
Jeicht fchmedt’s uns auf der Zunge bitter. 
Ein Wort ift’3 von dem Heimatrhein, 
Penn man fo jchäßt die Tafel ein. 


Ulrıd. 
Pie gut der gute Fobit bedient 
Bei unferm Mahl, jo wie bejchient 
Ein Ritter in die Schranken reitet 
Zu dem Turnier, vom Stolz begleitet 
Und Können — jo wie früher geht’s. 


Nlero.ner habe: 
Sa, der ift noch der Alte Itets. 
Nur etwas flüchtig manchesmal, 
Sich uns entwindend wie ein al, 
Der jeine Schleichegänge zieht, 
Huch wie ein Schmetterling, der flieht 
Sn Räume, ungemejjen viel — 
Der Türmer ilt fein fiebjtes Spiel. 


Inberc: 
Das ift auch gut. Nach jeinem Teil 
Ward jedem Menfchen eignes Heil! 
Nicht zwingen wider die Natur 
Darf man den Menfchen. Unglüd nur 
Gibt es und ift auch Unrecht gar — 
Die Farben fpielen bunt. Nicht wahr? 


Ulceoener, Batex. 
Wo haft du diefe Weisheit her, 
Mein Sohm? Sie ift an Inhalt jchwer 


Be 7) 


Und Kraft, was du da jagteit jacht 

Von der Natur und ihrer Macht. 

Kur hält jte nicht ganz Stich im Leben — 
65 muß ein Muß und Fügen geben! 


Ulrid: 
Sch bin doch weit herumgefommen. 
Sm Leben, wie du recht vernommen, 
War ih nit nur zum Spaße, nein, 
Sch jfog da manche Weisheit ein. 
Da fann man mit Grfahrung brüjften 
Sich Ihon und fih mit Wahrheit vüften. 


Ulrib der Bater.: 
Wohl! Kam nur was Gejcheit’S dabei 
Heraus aus Ddiefem Slinderbrei, 
Den ın der Fremde du genojlen — 
Wo Saat it, müljen Früchte jprofien! 
Doch Furcht ich wird nicht angenehm 
Dre Ernte fein und nicht bequem 
Dem Wunde jo wie Honigzuder 
Zerfließend Leicht — nicht wahr, Herr TDruder? 


Fıult. 
Es fommt dD’rauf an, was man erreicht 
Dort beim Studieren. Aber leicht 
Auch gibt es Schüler, die daneben 
Koch etwas and’res trieben, geben 
Nicht nur der Nachred’ Luft zum Tadel, 
Auch tragen wahren Getitesadel. 
Ein jolcher, dünft mich, jteht vor euch — 
Sn Dieiem jind wir beide gleich! 


Ulcıd Der Bater. 
Kun, brav geiprochen, wenn auch Icharf! 
Die Kleidung feine Falten warf. 
Doh um darauf nun hinzufommen 
Zum Ziel, daS wir uns vorgenommen — 
Was ift denn nun jo Eu’r Bekenntnis? 
Sp Spredht ein wenig! Das Geftändnis 


Von Eurem Sinnen, Haben, Denken, 
Womit jie andere beichenfen, 

Damit man fallen fann und fahn 
Such mag, gefährlicher Kumpan! 


Fılt. 
Nean jagt ja, wo man Feuer jteht, 
Da jicher auch Die Sohle glüht. 
shr börtet’3 oft. Bam Feuer will 
Sch reden, aut und janft und ftill! 
Vicht Feuer, mein ich, Miorgentot, 
Das durch Die Dunkeln Wolfen Loht. 
Wacht auf, es nahet gen den Tag! 
Sch hör Jingen im grünen Yag 
&ine monnigliche Nachtigall — 
Shr Stimm durdhdringet Berg und Tal. 
So heißt es wohl in jenem Sang, 
Der von des Sängers Lippen Flang. 
Ein Schuiter jang’3 ja wohl, ich riet, 
Cr Ichlug die Stiefel und Jang das Lied. 
Bon einem Moönchlein gilt dies Lied, 
Das jeine reife um jich zieht 
Wie Wafler, drein man warf den Stein, 
Der in die Tiefen finft hinein. 
&r aber bat des wenig Danf. 
Mean ärgert ibm die Seele franf, 
Der alfo mutig, mächtig Ipridht — 
Sch nenne jenen Wamen nicht. 
Da it der grinmig Leu erwacht, 
Er lauert und wird ungeichlacht. 
Auch tut die Schlangenbrut fich regen, 
Die Schleichet, Freuchet allerwegen 
Ss Ef und Gräben, drein der Fuß 
Des Menschen tritt zu frohem Gruß. 
(&3 wilpert arg und widerficht 
Und fürchtet jehr des Tages Licht 
Die arge Brut, die fehwarz und braun 
Sn Kutten Liftig anzufchaun. 


ea 


Die Wildgäns’ jchreien auch Gagag 

Wider den hellen, lichten Tag 

Und fragen insgemein sie all: 

Was jinget uns die Nachtigall? 
Ulrich der Bater. 

Was jingt fie denn? Das wüht ich gern. 

Hier in die Ode dringt von fern 

Kur her der Auf der argen Zeit 

Und jelten bietet Neuigfeit 

Ein Wandrer, der die Straße zieht 

Und mie die Schwalbe weiter flieht. 

Fu. 

Sie ilt nicht arg, die arge Zeit, 

Wie Shr fie nennt, Herr Ritter, heut. 

Kur ift jie heftig aufgeregt 

Und jeltjam wie die Flut bewegt. 

Die Welt nimmt neu Geitalten an, 

Die alte geit ift abgetan. 

Das it das Ganze! Wahrheit ganz 

Mit allem ihren jtolzen Glanz! 

Wir waren wintereingejejjen 

Und hatten ganz und gar vergeljen, 

Daß noch ein Keimen rüjtig war 

Und jchienen alles Steigens bar. 

Sedoch ein Keimen gibt es noch, 

Kicht nur ein Hoden in dem Lach 

Bei trüben grämlichen Gejpenitern. 

&8 it wie zwilchen Doppelfenitern 

Die Tulpenzwiebeln im Februar — 

Sie jtehen Hinter Gittern zwar 

Und jchauen jeltfam fremd hinein 

Sn dieje Welt von Frolt und Schnein — 

Koch iit e3 falt und eilig ftreng, 

Doch fommt in’3 fröhliche Gedräng 

Die holde Zeit mit Falter Macht. 

Dem Lenz voreilt Vorlenzespracht. 

"Das ift vorbei, was mwidrig war — 

E3 fteigt, e8 prangt das neue Jahr! 


ar DL 
Der Sommer jteht hart vor der Tür, 
Die zarten Bliimlein gehn herfür, 
Der Winter unbold ift vergangen 

Und der das Werk Hat angefangen, 
Der wird es wohl vollenden auch — 
ir jagen Amen nach dem Brauch! 

(Sit aufgeitanden.) 


Urt ver Batrer. 
(jchaut ihn an.) 

Shr Sprecht mit rast und mit VBeritand, 
Sp mie ein Bote, hergejandt 
Bom Himmel, daß er Gutes finde — 

(Schaut wieder nieder.) 
Neir doch entweicht e3 in die Winde. 
Meir Doch foll niemand an das Haus 
Des Getites Flopfen mit Gebraus. 
Sch Tage drum, laßt mich zufrieden! 


De 
Wrr find jo leicht noch nicht geichteden, 
mei boneimander, werter alt, 
Der Shr die Sache angefaßt 
Mit Macht und an dem Stirndhaar dreijt 
Und feurig, wie der heilige Geift. 
Erlaubt ein Wort Doch, das ich bitte 
Kach Gaftes Necht und Gebers Sitte: 
Was wollt Shr noch, das jaget an! 


Fu. 
Wir wollen neu, daß abgetan 
Das Mlte werde, das verblaßt, 
Wie Bilder in der Slirche fait, 
Dre nicht mehr fünden Sinn und Sprud), 
Sich felber Form und Spruch genug, 
Und daß an Ddiejes Mten Stelle 
Steh breite neue Geifteshelle 
Sn Hallen aus, die trüb und dunkel, 
Sn Nacht ein feuriges Gefunfel. 


Be. 


SDtupad ve, 
D das it fühn — vo das it gwwB! 
Das ift beneidenswertes XoS. 
Zu fühn ift bejjer wie zu zag, 
Sp heißt es zwar, ich gern e3 mag. 
Doch it ein Zweifel da am late, 
Db Graben nüßlich nach dem Schate. 


Sud. 
Vie meint Ihr das? Das fündet an, 
Daß Ned und Antwort jei getan. 


IEIEITE 
Wohl, Antwort geb ich in dem Bilde — 
&3 diene mir zum Getftesichilde. 
3 gibt Schönres nicht als reifes Alter, 
Des wahren Guten ein Verwalter! 
3 gibt Schönres nicht, als wenn am Abend, 
Wenn diefer jich gefund und labend 
Herniederjenft auf Wald und Flur 
Und es ijt alles dunfel nur, 
Berjinfend in die Nacht, die grau 
Sich legt ein Mantel um die Yu 
Und doch jo Itarf belebend Friich! 
Wenn man da Jikt an Daujes Tiich 
Und auf dem Leuchter brennt der Span 
Und blikt uns mild und freundli an — 
Wenn man da lieft in alten Schriften 
Von hellen füßen Getitestriften, 
Dre jih uns dehnen aus im Haus 
Und teilen Bergesichäßge aus. 
Und Bilder jchaut mit frommer Blut 
Gemalt man dann, die engelsgut, 
Die Meutter mit dem Sejusfinde, 
Sie jelbit noch höher Ingejinde — 
Denn was ift größer als der Schoß 
Der Mutter, draus der Keim entiproß ? 
D mundervoll it Diefes Sinnen 
Und fich in Mären einzufpinnen, 


SEND AL: 


Bon denen uns die Ahnen Lehrten, 

Dre iwieder es von Ahnen hörten! 

Was Schönres gibt's als alte Zeit? 
Zurüd in die Vergangenheit 

Schweist Blif und Wuge und Gedanfen 
Und hinter uns ltegt’s ohne Schranken ! 


Fıf. 
Sreilih ıft’3 Schön! Sch Selber Ipürt’s. 
Dei Euren frommen Worten rührt’s 
Mich innig an wie Kindertraum. 
Jurüd in des Vergangnen Raum 
Schweift oft der Blid und ftärft jich dann 
We an der Heimat jüßem Bann. 
Doch it die Zukunft auch was wert, 
Was ftärft und ung die Kräfte mehrt 
Zu neuem Tun und Fechten, Siriegen, 
re Adler in Die Höhe fliegen. 
Hin in die Yufunft in die Hop, 
Sn’ dor uns Liegende ich Teb, 
Da it der helle Morgenjchein, 
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Der muß erfämpft, errungen jein! 


Dttilte. 
Und, Ulrich, du, was jagelt du? 
Du Schweigit und jigt in Stiller Ruh. 
Du jageit nichts? 


Ike. 

Sch Tpreche mit 
Dem Freunde, ganz in gleihem Schritt 
Und Tritte geh ich brüderlich, 
Xaß nimmer wag mir freund im Stid. 
Er fteht in Waffen und in Wehr, 
Ganz meine Worte redet er, 
Der hier wie Salomy Weisheit predigt 
Und was mich quält im Wu erledigt! 
E3 quillt hervor, jo wie der Duell 
Sm Walde aus dem Weovje heil. 


Was er gejagt, ich bau e3 aus — 

Was ın mir ift, e8 muß heraus! 

Man kann fich nicht dagegen jtemmen, 

Man fann die Hand nicht zwiichen flemmen 
SImwilchen den Spalt — e3 geht — ’8 ift da 
Und fo tlt auch Das Ende nah. 


Ulrıd der Bater. 
(finiter.) 
Und worauf joll das all hinaus? 


Ulrtid: 

(aufitehend.) 
Daß gern ich wäre aus dem Haus, 
Drein ich geriet zu Luft und PBlagen, 
Wie jeßt ich jeh und Juft tat jagen. 
Die Freiheit zieht mich hin umd reizt 
Wie eine Klinge, die Jich freuzt 
Wider die andr’ — ein einziger Hieb 
Macht uns den Gegner teuer, Yieb. 
Sp treibt e8 mich, Jo muß e3 fein 
Und jomit ftimm ich fräftig ein! 


Uerdoder Baler 
Doch famft du ja freiwillig, Sohn, 
Zurüf zum Heim, du weißt es jchon. 
Und da bu fameit ungerufen 
Zu Dieje3 meines Haujes Stufen, 
Stehlt du in meines Schirmes Kuh — 
Du Schlugit dir jelbit die Türe zu. 


Wird: 
Toch nicht zum Dienen fam ich her 
Und mich zu fügen, nein, vielmehr, 
Um hier ein Herr zu jeın und Erbe, 
Daß endlich alte Zwietracht Iterbe! 
Sch bin ein Herr jo gut wie du, 
Vater, geitehe mir das zu 
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Und ich bin ganz bejänftigt gleich. 

Und Huldige deinem Getftesreich. 

Mich veut der allzu vafche Schritt, 

Der mich führt zu der Tiefe mit. 

Sch ginge gern ihn Hinter mir 

Wieder zurüd, entwiche hier. 
Dane beten 

(legt ıbm die Hand auf die Schulter.) 

Bau eine Prejje mir, vo Sohn, 

So jagt’ ich einit, eh du entflohn 

gur Klofterfchule, um dann neu 

Hinauszufliehn in Wiültenet, 

Eine Preife, wie fie hierzuland 

Gebraucht wird, wenn den Herbit gejandt 

Der liebe Gott mit feinen Trauben — 

Die fann uns feine NKeurung rauben! 

Das it was Chrliches und feit, 

Was fih mit Händen halten läßt, 

Kıchts von PBhantafterei und Trug, 

Das nimmer moch zum Guten jchlug 

Koch Heilen aug — das ilt Gemohntes 

Und Edles, denn den Käufer lohnt es, 

Wie gut gedungen eine Magd — 

Und Dabei bleibt’S, wie ich gejagt! 

Uli: 

Und dabei bleibt’s, wie ich gefprochen 

Sn Tagen, Jahren und in Wochen, 

Die bier ich war, Gefangner noch 

Sm engen zmwängenden Sugendjoch — 

Gefangner jeßt auch, wie ich Tpüre, 

Der heftig rüttelt an der Türe. 
Urs der Bater. 

Wie, ungehoriam? Das tt toll! 

Das maht das Maß der Schande voll. 


Sul. 
Erlaubt, daß ich das Wort ergreife 
Und auf des Junfers Wegen jchweife, 


An 


Die Stüßen lief’re, die er braucht 
3u jeinem Haufe, daß es taugt 
Zu einen fejten Daltgebäude, 
Den Mtenichen eine Augenweide. 


Ulri& der Bater. 
Sprecht Shr auch wieder ? 


Fudlt. 
Sa, ich Tpreche 
Und jtammile nicht und radebreche. 
Falfeh wär's, wenn ich die Zunge lähmte 
Und mich zum Stillejein bequemte, 
Ip wir zum Neden doch gebor’'n — 
Sch jag’s ın das Gejicht dem Zorn! 


SE Da8. 
Auch ich Iteh, Sunfer, Euch zur Seite 
Und geb Euch treu ein treu ©eleite 
Sn Eurer Not, auf Eurer Fahrt, 
Da She mir Treue habt bewahrt. 


UlIeih. Der Buater. 
Du, Sobit, bift jtill, wie Tiere find, 
Die man mit Höflichkeit und find 
Behandelt — es Jind Tiere aber, 
Die man belohnt mit Heu und Haber. 


Sobit. 
Sch Ipreche Doch! Der blafle Wann 
Hier fieht mich jehr ermutigend an. 
Wenn ich jo in die Weite jeh 
Von meinem jtillen Sıs in Höh, 
Da reihen jich Gedanken vft 
Gedanfen an — was liebt und hofit 
Und fehnt, das wird Da zu Geitalten, 
Die man fann fühlen und fann halten. 


lrıcwer Bater. 
Vhantaft und Träumer! 


Sobit. 

Bin ih auch! 
Doch it es ja des Türmers Braud, 
Zu feh’n, zu Schauen und zu träumen 
Sn ungemejinen hohen Näumen. 
Und diefes Träumen hat fein Recht — 
Man bat es fich nicht angefredt. 
Richt bloß das Schau’n zu Nuß und Spiel, 
Yuh Träumen führt uns oft zum Bıel, 
Das Träumen in dem rechten Sinn, 
Wenn ich davon ein Kenner bin. 


Ulrich der Bater. 
WRillft du wohl Tchweigen, winziger Wurm? 
Sm Haufe mir erregit du Sturm. 
Sch will dich Sprechen lehren, Wann! 
Was jtehit du mich jo Jeltiam an? 


Fult. 
Laßt ihn Doch reden, Herr! Dft fteigt 
Aus niedrer Hütte NWauch vrelleicht. 
Er Sprach’ ja jelber, in der Döh 
Des Türmers er was Gutes jeh. 
Sobit. 
Ein jeder it des eignen Glücks 
Meiiter und Schmieder des Gelchids — 
Das it die Weisheit, die ich Jah, 
Wenn ich jfeh das Gemwimmel da 
Zu Füßen mir, wie jeder fühn 
Doch juht den eignen Weg zu zehn 
Auf niedrer Erde und in Höhe — 
Das ilt das Große, was ich jehe! 
Ursd.der Vater. 
ch, davon ijt hier nicht die Rede! 
Mir führen and’res Wortes Fehde, 
Davon uns tit die Seele wund — 
Und bafta, du biit jtill jegund! 
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Sobit. 
Gut, wenn ich jchweigen foll, ich jchweige! 
Dem Willen ih mich gerne: beuge. 
Zoch it das Schweigen noch nicht Billigen 
Und Zugejtehen nicht Bemilligen. 
Und mädtig jpricht das Schweigen häufig 
Und ilt mit Zungenfraft geläufig, 
Wenn Macht und Drohn, ein ganzer Yauf 
Sich jtellt gebietend vor ihm auf, 
Sp mie e3 ilt zur Stunde hier! 


Fuft. 
Brad, Sobit, da traft das Rechte Shr! 
Man joll dem Gegner nicht vermehren 
Sih mit Gejichoifen zu befchweren. 


Ulridh der Bater. 
Sp ift’3 gemeint nicht, edler Herr! 
Sch mehre redlich dem Geplärr 
Des SKinechtes, der jich angemwöhnt 
Zu reden, wo es Doch verpänt. 

(Auf den Tiih jchlagend.) 
Sp it es! She entflieht mir all, 
Entmweicht der Hand jo wie ein Ball. 


Fult. 
Ei wir entfliehen nicht, Herr Ritter! 
Wir Stehen nur dem Ungemitter! 


Ulrich der Bater. 
(fteht auf.) 
re fommt Shr überhaupt hierher 
Sn meine Burg? Mir in die Quer? 


Full. 
(jteht ebenfalls auf.) 
Sch fam auf Gajtfreundichaft zu Eud, 
Sp wie ein Fremder in das Reich 
Des fremden Herrn, vertrauensvoll 
Kaht er dem, der ihn fchüten joll. 
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Uli Deu DBeter. 


Was Sajttreundichaft! Sch lud Euch nicht 
Zu mir, zu meinem SHausgericht. 


Fuft. 
Doch bin ich Saft nach Necht und Fug — 
Sch fagte nur, wa3 man mich frug. 


Ulrich der Bater. 
Sedoch ein Gaft, der auf die Frage 
Des Wirt3 hat eitel Spott und Klage, 
Und jolh ein Saft it gar fein Salt — 
Da brauch’ ich Hausrecht, wie jich’S paßt. 


Urt. 
Vater! 
Dttilie. 
Mein Gatte! Nicht alio! 
SH mwiürde nimmer wieder froh, 
Täteit du es dem Gafte an, 
Daß er jich fühlt als fremder Mann. 


Ulrid der Bater. 
Sp, meinit du? Anders faß ich’s auf! 
Sc ward gefränft in meinem Lauf 
Des Lebens, der ich ehrlich Lief 
Und eifrig Stet$ und gar nicht Ichiei. 
Sch mende meine Waffen an 
Ms Tchlichter Land- und Adersmann — 
Die Rüden auf den Plag! 

(Pfeift.) 


Sobit. 

Die Nüpden! 
Da3 it mein Amt und mir bejchieden, 
Daß ich fie fopple los vom Stalle, 
Daß jie bewachen Hof und alle. 
Da muß ich gehn! 

(Xb.) 

3*+ 
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Uli: 
Si das ein Horn! 
Sit das ein Sähzorn wie gebor’n 
Er lange nicht, zu Toben, fprühen — 
Nie jah ich jo den Vater glühen! 


Ulrich der Bater. 
Das it no nichts! Noch mehr der Wut 
Sollit du erjeh’n dir, junges Blut, 
Und wenn ich Donner rufe wach, 
Co folgen auch die Blike nad! 
(Sturm und ©emitter.) 


SIILELTE 

Sit das ein Wetter! Von dem Sturm 
Erbebt der Stedelberger Turm. 
E53 blist und fradht von Donnerftößen 
Und gibt den Itarfen Werfen Blößen. 
Und hier, hier ift’3 nicht minder tobend 
Und allen feiten Mut erprobend, 
Sp daß man jchier verzweifeln möcht’ 
Un dem, was unrecht oder recht — 
Mih ängitigt’s in der Seele tief! 
Im Haufe, was verborgen jchlief, 
Srmwachte und ward belle Flamme 
Von altem angeerbten Stamme — 
Wer joll da finden Ruh und Frieden? 

Ulrib der Bater. 
Das Wetter it mir gleich — entichieden! 
Mag’3 toben draußen, daß es bricht 
Bon Regen — ich verzage nicht! 
Sch tobe weiter! Gar zu gern 
Hab ich das Zürnen von dem Herrn 
Des Himmels und der Erden — jeßt 
Hat er in Bliten angefekt 
Serecht Gericht den frevlen Spöttern, 
Die hohngelacht den Himmelswettern 
Und die verdient das Wettern haben, 
Das treffen joll die böjen Sinaben 
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Und werfen joll in’s tiefe Grab! 
Sch hab genug. Sch gehe ab! 
(Ab.) 


ObLibVe: 
Der Bater it erzürnt mit Macht 
Und nicht mit Unrecht! Denn nicht jacht 
Und leife tratet Shr ihn an — 
Nein, wie auf Straßen Mann an Mann 
Und fordernd Blid und Wut heraus, 
©p ginget Shr zu reizen aus 
Den Horn in diefege Mten Innern. 
Das Ichlägt zufammen nicht wie zinnern. 
Da tt e8 jchwer zu finden aus 
Auswege aus dem engen Haus, 
Das jchier verrammelt gänzlich Dünft, 
Davor der Fernd in Stüde jinft, 
Ber der Belagerung umgeftochen. 
Sndee was Männerzorn verbrocen, 
Das bringt in Ordnung unverhofft 
Der zarte Sinn des Weibes oft, 
Ver gar nicht lang erwägt und zählt 
Und jelten doch das Nechte fehlt. 
Sch gehe nach und finde an, 
Was hier zufammen Mann an Mann 
Gedacht, gefonnen und gelacht, 
Was in Die Quere ward gebradt. 
Sch finde aus dem Haus die Tür 
Vielleicht, jo Hoff ich. Wartet hier! 

(Ab.) 


Uri. 
Sp jind wir wiederum alleın, 
Wre’s Jchon vorhin war und zu BZwein, 
Kur it die Stimmung anders worden — 
Wir liebten uns, jest gilt es morden. 


Fu. 


Das Wetter legt Jih! Meenjchenmwut 
Auch wohl gleich diefem Gleiches tut. 


BRUGE?  aerh 


Wenn jich der Zorn hat ausgegeben, 

Da müfjen frohe Stunden Leben. 

Und mwa3 zu ftarf und jtürmtsch ging 

Sich leicht im eignen Net verfing. 

Der Sobit, der Tiirmer, nochmals naht 
Und ganz im Eifer auf dem Pfad 

Der Pliht. Der Alte rührt jich mächtig? 


Sobit tritt auf. 
Sobit. 
So ijt’s. Er zürnt und furchtbar prächtig 
Stürmt er dahın wie Frühlingsmwind, 
Sm Braufen fräftig und gelind. 


Ulrid. 
Und was denn jollit du? Nicht zum Spott 
KRamit du hierher, ich mein, bei Gott! 


Sehe 
Sch jol Euch nicht von hinnen lafien, 
Brelmehr am Zimmer Bojito fallen, 
Und madt Shr auszubrehen Mienen, 
Soll ich mit Zwange Cuch bedienen 
Und zwar mit einem janften nicht, 
Mit jtarfem, das ijt meine Pflicht! 


Fult. 
Die Hunde find wohl auch dabei 
Und losgefoppelt, acht ich, frei? 


Sobit. 
Koch nicht! Doch fann’s noch danach werden. 
Sie mwittern jchon des Herrn Gebärden. 


Ulrid. 
Das jieht ja wie Gefängnis aus! 


Wir jind wie in dem Loch die Maus. 
Und tujt eS gern? 


Sobit. 
Das Herz mir blutet 
Db jolhem Auftrag und es glutet 
Die Wange mir ob Ärger, Schanı. 
Allein ich muß es tun, was fam. 


Sul. 
Herr Luginsland ward Kerfermetiter ! 
Das ift ein feder Wi, ein Dreiiter. 
Der uns das Schauen hat gelehrt, 
Der ward zum Stellerloch befebht. 


Haha! 
Ulrid. 
Du fpotteit noch und Tachit 
Und dir das Herze leichter machit 
Mit Wigen — ich bin nicht jo heiter, 
Unterfter auf des Frohlinns Leiter. 
Da fommt die Mutter wieder an. 


Sobit. 


Sch hufche jest, jo jchnell ich Farm, 
Hinaus. Sch darf nicht innen jet, 


Wenn recht ich’3 nehm und brav — ei, nein — 
Sch geh. 
(Hulcht ab.) 
Dttilie tritt auf. 
Detilte 


Von neuem wieder hier 
Bin ich und ganz untröftlich Tchter. 
Der Bater ift unbeuglam, ftolz, 
Wie ausgewachjen fernig Holz — 
Man kann es biegen nicht und brechen 
Erft recht nicht, denn die Dornen jtechen 
Doch immer mehr, wenn recht mit Glüd 
Man fat fie derb in das Genid. 
Was it zu machen da? Es Tiegen 
Die Dinge in der Quer. Das Biegen 
Sit jest an Euch. Wollt Ihr es tun? 
Sp fann die Sach’ nicht länger ruh’n. 


Ulrıd. 
Wir biegen und wir brechen nicht, 
Erjt recht nicht — das ilt jekt uns Pilicht! 


STtilTe 
Was fang ih an? Alleine dich, 
Mein lieber Sohn, gern jpräche ich, 
Um dir zu raten, dir zu ftillen 
Den Unmut — willft du’3 mir erfüllen? 


Ulreo: 
Wie du befiehlit! Doch ford’re nicht, 
Daß ich freiwilligen Verzicht 
Auf das tu’, was ich jagte hie 
Neit meinem Wort — nein, nimmer, nie! 
Zoch it gut Kede jtets am Dirt, 
Zu flären ein verworren Wort. 
Und weigern darf man’s nimmer, fleht 
Die eigne Mutter im Gebet. 
Berlaß mid, SFuft! 


Su. 

Von Herzen gern. 
Und do von Herzen jchwer! Ein Stern 
Steht dort am Himmel hoch und hehr 
Und leuchtet über Land und Meer. 
Den jeh ich nun herunterfallen, 
Vielmehr erwanfen, daß vor allen 
Den Sternchen er finf in den Staub 
Und werde frühen Todes Raub. 
Das darf nicht jein! Drum denfe, Freund, 
Wie wir gejubelt und gemeint 
Bei unf’rer Sache Glüd und Xeiden, 
Bei ihren namenlojen Freuden! 
Ein altes Sprüchlein doch ift gut, 
Das jänstet uns das arge Blut: 
Dude dich, laß vorübergahn, 
Das Wetter will jeinen Willen han. 
Uz, jei ein Mann! Bemwähre dich 
Sn diefem Kampfe föniglich 


Und lajle nimmer von dem Bild 
Des Himmels, das jo hell und mild 
Uns leuchtet — treu hab ich’S gemeint. 
Gott nıöge bei dir jein, mein Freund! 
(Ub.) 

UTere 
Gelprochen wie ein ganzer Mann, 
Der werchen nicht und wanfen fann. 
Sein Nat ıft gut. Doch fommt es mir 
Zum Überfluffe, jhäß ich, jchier. 
Denn was ich jagte, Jag’ ich jtets: 
Mag’s biegen, brechen — dennoch geht’s! 


Dtritlie 
Sp hab ich dich noch nie gefannt, 
Mein Ulrich! Du bift ganz entbrannt, 
Wie Feuer auf dem Herde oh — 
te Jah ich dich noch Sprühend fo. 


Ulrid. 
Mir ift zerrilien, wild im Sinn. 
Sch jtrebe nach dem Einen hin 
Und wieder nach der andern Seite — 
Sp geb ich Unraft das Geleite. 


SELTLTE. 
Wohl, ich begreife dich, mein Kind! 
Dies Zeichen von dem Bwiefpalt ind. 
Dodh, Ulrich, Schwer Legt fich’S auf's Herz 
Der Mutter, hin und niedermwärts 
Sieht es mich faft zu Boden tief, 
Was da aus deinem |nnern rief — 
&3 rinnt die Träne, wie gerannt 
Sie »it, als ich dich Kind genannt. 
Das Kind, das ich in Schmerz geboren, 
E3 wurde anders, ging verloren, 
&3 Iteht mir feindlich gegemüber 
Und tut mir Schmerz als Freude lieber. 
(Sie weint.) 
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Ulrid. 

Zu weinit ja, Mutter? Weibertränen, 
Erfuhr ich oft auf meinem Sehnen 
Sn Fahrt und fremdem Land, gefährlich 
Sind Jie und dem Gemüt beichwerlich. 
oh Muttertränen, jie jind gleich 
Geartet nicht, unendlich reich. 
Kicht weinen, liebe Mutter jüß! 

(Streichelt ihre Wange.) 


Dttilie. 
Sh muß es dennoh! Wer denn hieß 
Dich alio barıh von hinnen wenden 
Dich jelbit und jo mit vollen Händen 
Wegitreuen deinen Himmelsichag ? 
Damit da jchuflt Du jelber Blag 
Dem Fremden, der an deiner Stätte 
Kun aufichlägt Tiich und Nuhebette 
Und mwohl jich fühlt an deiner Statt. 
Sin Teufel dir’s geraten hat! 


Ulricd. 
Warum ich’S, liebe Mutter, tat? 
Ssh muß — im Muß da liegt mein Rat. 
Sch joll in einen engen Rod, 
Dazu ergreifen einen Stod, 
Der mir nidht paßt, er ift zu groß, 
Bereitet mir ein fläglich Los, 
Mir, dem Gewachi’nen, der geiprengt 
Die Feileln, die ihn eingeengt. 
Das geht nicht, Meutter, ift unmöglich! 
Da wird gedrüdt, gebeugt, unjäglich 
Unglüdlih der, der alfo nicht 
Sn’3 Haus gehört, verjchlojjen Dicht. 


Dttilie. 
Sa, ich verjtehe, was du millit, 
Wenn du e8 auch in Bilder huülfit. 


Ulrid. 

Sch fann nicht, Mutter! Hier es Loht 
Sm Innern und mit Macht bedrvoht 
Mein Selbit, das jonjt eriterben muß 
Sn Enge, Trübfal und VBerdruß. 
Slut, eingebettet ajchenein, 
Was fann verborgner, heißer jein? 
Drum, Mutter, die du einjt gegeben 
Vor Fahren mir mein eigen Leben, 
Gib eS mir neu, ich bitte Did — 
Drum, liebe Mutter, rette mich! 

(Ergreift ihre Hand.) 


Dttilie. 

Wohl, deine Tränen mac) ich troden. 
Da? Blut, das rann, ich laß e3 jtoden 

(Sie trodnet ihre Tränen.) 
Und fprechen will ich für das Kınd, 
Dem Helfershände nötig jind. 
Zwar wird es leicht nicht gehn von jtatten — 
Es it ein Kampf jchier wie mit Schatten! 
Denn von mir jelber reißen fol 
Sch etwas, was mir lebenspvoll 
Am Herzen lag, das ich genährt 
Und das von meinem Blut gezehrtt — 
Denn jo wie du wie Eijen hart 
Sp ilt auch diefer Naujchebart, 
Sn deifen Käfig jest ich jteige, 
re Löwen ich den Nacden neige. 
Doch ift e8 ja für dich erreicht 
Und da ilt jede Weihe leicht, 
Mein liebes, liebes, liebes Kind! 

(Küpt ihn.) 

Dre Töne Lorfetöne jind 
Für mich, wie für die Vögel Bferfen 
Des Finkflers, daß jie in die Netfen 
Des Liftigen gehn, der hocdet till 
Und ji vor Lachen fehütteln will. 
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Yuch ich bin jolh ein Tor! Jch wehre 
Dem Lachen nicht, vielmehr verfehre 
Mein traurig Herz zur Fröhlichfeit — 
Db Bogel oder Finkfler heut, 
Das weiß ich nicht, jedoch ich Tache 
Und mir das Herz erleichtert mache. 

(Ladht.) 
Sch hol’ den Vater wieder her! 

(Ab.) 

Ulrın. 
D Harte Sorge und Belchwer 
Und Raft, zu tragen fürchterlich! 
Wie fann ich Dir entwinden mich ? 
Sch fam im gläubigen Sinne ber 
Und dacht nicht weniger und mehr, 
Als zu verjühnen mich den Eltern, 
Die zwar gehörten zu den Scheltern 
Der Jugend, die ich führte, jacdh, 
Zoch auch eriparten Ungemah — 
Und jehe doch, es geht nicht an! 
An Kinderriegel fmüpfet man 
Kicht eine Kleidung wie zupor — 
Sch, der ich’3 dachte, war ein Tor! 
Da it es bejler, man reißt hinmeg 
Das Alte, das vom alten led 
Kicht fommen läßt die jungen Triebe, 
Die brennen heiß nach Kampf und Liebe, 
Und geht nun jeder jeinen Pfad 
Für Jich allein im eignen Nat. 
Und ob meine fromme Mutter weint 
Und ängitlich zu verzagen meint 
Und ob der Bater tobt und Flucht 
Und gänzlich zu vertilgen jucht, 
Was in mir ift — e8 lt ein Schwall 
Bor Flut, zerftörend fait das Al — 
Sch fann nicht helfen ihnen, muß! 
Sch regne wie der Negenguß. 
Sch Hab’ gewagt! ich hab’3 gewagt! 
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Dem Frohlinn fer Valet gejagt! 

Dies jei mein Wahlipruch für das Leben — 
Sann’s höheren und beilern geben? 

Mein Wahlipruch, der mich los nicht läßt — 
Wohl, ich bin fertig, jtehe Felt! 


Dttilie tritt auf. 
Dee 

Hier ılt der Vater wieder, Kind! 
Doch Fa’ ihn, bitte, an gelind 
Und jacht, den ich mit vielen Weühen 
Tat aus veritoktem Winfel ziehen, 
Wo Antwort Schmollend er gegeben. 
Sr it gefügjam worden eben. 
Zoch Tchlägt er Leichtlich wieder um, 
Wenn man ihm in die Wege frumm 
Und riücdlichtslos und grob ich drängt, 
Sn unbeliebte Bahn ihn zwängt, 
Und wohl veriteht er Haß und Hohn. 
Sei milde, Ulrich, jei fein Sohn! 


Nrih der Bater tritt auf. 
Ulrib der Bater. 


(in der Türe.) 
Sc tret hier auf die Schwelle hin 
Und bin noch nicht im Zimmer drin, 
Dedenf es wohl, der Schritt getan 
Kann auch zurücdgehn jeine Bahn! 
Nie mir zu Mut ift, fag ih nicht! 
Ergriffen hat mich das Gedicht, 
Dias jener da tin feinen Worten 
Sejiprochen, die wie weite Pforten 
Unmuteten zu einem Garten, 
Wp Engel nur und Geilter warten 
Der Pflege und der Menichen Beil, 
te in dem Waradiejesteil, 
Der ung verloren ging durch Sünde, 
Des Gottesvaters Angebinde — 
Der Suft, der Druder, dir geeint, 
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Wie du ihn nennit, dein beiter Freund! 
Und weiß doch nicht, was drauf erwidern, 
Hm mich nicht felber zu erniedern. 


Ulrid. 
Auch ich, was ich drauf jagen fol, 
Wert ich nicht, Vater! Neir it voll 
Da2 Snn’re, daß das Wort vergebens 
Sch juche, um mich diejes Lebens, 
Das hier im Bufen, zu entladen — 
Drum Ichweig ich zu geringerm Schaden! 


Ulvrıhh der Beater 
(tritt ein.) 

Und doch weiß jedes Wort genau 
Sch jeßt zu jagen. Klug und jchlau 
Haft du mich hier gelodt zum SKuauf 
Des Turms, id bin gerüftet drauf. 
Sch Laffe mich nicht überliften, 
Gehöre zu den Hugen Chriiten, 
Die in der Bibel neben Frommen 
Auch auf den eignen Vorteil fommen. 
Bau eine PBrefje mir, o Sohn, 
Sch jag e3 nochmals! Nicht wie Hohn 
Erflingt’3, dies Wort, das ich entgegen 
Dir Tchleud’re, war e3 jchon vermegen. 
Sch jagt’ e3 vorhin, jag es jekt 
Koch einmal und zu allerlebt. 
&3 it mein A und ift mein D — 
Erfüllit dw’3 ich entlajj’ dich Io. 


Dttilie. 
Gib Antwort, Ulrich, Tchweige nicht! 
Troß nicht dem Bater in’s Geficht! 


Ulrid. 
Sch mill es tun! Mein Wort darauf! 
Sch bau nach deinem Wunjche auf 
Zir eine Brefje, fühn und ftolz, 
Aus fernig dauerhaften Holz. 


Ulrıhder: Bater. 
Pie meinst du das? Verichlagen Fang 
Und doppeliinnig dein Gejang. 


Were: 
Sch jagte, was ich jagte, Ahn! 
Und halte eingejchlagne Bahn 
Und jehe frei dir ın’s Gejicht! 


Hlcihnder Bater. 
Sch fehe wohl, zu Unrecht nicht 
Führen denjelben Namen wir, 
Ulrich — mir find der Eine jchier! 
Sch, Vater Ulrih, und du, Sohm 
Und ind und doch ein and’rer jchon. 
äh, zornig jind wir alle beide, 
Für Schadenfrohe eine Freude, 
Die jehen, daß wir uns entzweit, 
To wir doch find zum Gruß bereit. 
Umd doch ift’S wahr, wer Slinder zeugt, 
Der muß auch jein gewärtig leicht, 
Daß jie ihm gegenübertreten. 
Sie find ja jelbft ein Selbit! Vonnöten 
Da ilt e8, daß man fich bejcheidet 
Und nicht befehdet und beneihet, 
Tas doch ein Anrecht hat an fih — 
Sp ift’3 im Leben, ficherlich! | 


Drtilte. 
Das it der rechte Ton, bei Gott 
Und Sohn und Jungfrau, fonder Spott 
Und ehrlich in der Abjicht ganz — 
Nur weiter zu in diefem Tanz! 
Räm’ doch fein Unberufner jebt 
Sn diefen Kreis hier — angelegt 
Sonft fäm’ er wie ein Störenfried 
Und hegte mir die Sippe, mid 
Und friedlich, wieder auseinander, 
Die fich zufammen fand jelbander. 


Ulricd. 
Ein and’rer muß noch fommen, Ahne, . 
Sonit ward das gute Werf zum Wahne! 
Da naht er, Fuit! 


suit tritt auf. 
Ulrich der Bater. 
Ah, der Verführer 
Tes eignen Blutes! Wie ein Spürer, 
Sp 309 er aus in mein G©ejaide 
Und griff das bejte Stücdf der Weide 
Mir aus des Wildes Icheuer Kette, 
Das ich mir aufzog, brav, ich wette! 


Ulrıdh 
Nicht der Verführer! Führer nur 
Auf ungewiller Lebensijpur, 
on Leicht der Pfad ın’s Dunfle mündet 
Und jtatt dem Ziel die Wildnis findet. 


Ulrich der Bater. 
oh der Verführer! Der Berleiter 
Zu allem Dumflen, der Begleiter 
Sn Naht und Nebel, Dualm und TDTunit, 
Der Meijter in der Schwarzen Kunit 
Des Lebens, der mit Gauflerhänden 
Beichwor mein Eignes, es zu jchänden. 
Die Rüden nochmals! 


Dtrilie 
Keine Nüpen, 
Mein Gatte! Euch jei Ruh’ beichieren, 
Wie allen hier im Haufe, Mann 
Der Ichwarzen Kunft, ich fünd es an, 
Die Gattin hier von Ddiefem Wilden. — 
Sh def’ Euch gern mit guten Schilden! 


Fult. 
Laßt jie nur fommen, werte Frau, 
Sch jtehe ihrem Stand genau, 
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Den NRüden, die den Hof umbheulen 

Und wollen ihre Beute teilen. 

Sch Habe Furdht und Bangnıs nidt — 
63 fommt, was wahr und gut, an’s Licht! 
Wırch jeh ich ein, im Unrecht war 

Sch wohl, wenn ich in die Gefahr 

Mich hier begab, die mich bedroht — 

Seh in’S Gericht, eS bringt den Tod! 

Sm KRechte nicht, wenn mit Gewalt 

Sch trug geheimen Zmwilchentpalt 

Smilchen die Herzen, die gejamt 

Dem gleichen Blute find entitammt. 

Sch iprach, wo’S Pflicht zu bleiben ftumm — 
Sch bitte un Vergebung drum! 


SrtrlTe. 
Net jo! Das tft das rechte Wort 
Des Friedens, denn es leitet fort 
Zu jeliger Ruh die Schläfer alle, 
Die fielen in des Traumes Falle. 
Die Ihwarze Kunft Jei Euer Teil, 
Sp fagten wir! Sedoch zum Heil 
Der DWienfchen Habt Fhr auch die weiße, 
Daß hell fie wie die Sonne gleiße, 
Die wendet an als Hepter, Stab — 
Eu’r Meifterftüd dann legt Shr ab! 


Fu. 
Und doch iit’S gut, wenn jeder fich 
Dejcheide vecht bejcheidentlich, 
Denn Sugend hat das Necht allein 
Nicht nur für fih ein Sch zu fein. 
Das Alter auch will Anteil haben 
Un diefen wundervollen Gaben. 
Doch diejes auch lern’ jich ergößen 
Um Spiel der Jugend, Schwerterwegen 
Der Sünglinge, der reifen Siraben 
Und es wird doppelt Mlter haben! 
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Ulrid der Bater. 
Da tt was Wahres dran! Sch jag’s 
Zum eriten Veale heut und mag’3 
Wohl leiden, da ich Euch zugleich 
BDefehdet und geliebet Euch, 
Sch Ddeutet’Ss wohl Ihon an, Herr Fuit! 
Doch regt jich’S ftürmifch in der Brult, 
Wenn Jolh ein Sndieweltgejehn 
Will Befires noch als wir veritehn. 
Sch bin im Rechte doch, ich bleib’s 
Und weiter bi3 zur pie treib’s! 


Fuft. 
(tt an das Elapvicord getreten, in die Taften greifend, Jingt.) 
Und wenn die Welt voll Teufel wär 
Und wollt uns gar verichlingen, 
So fürchten wir uns nicht jo jehr, 
&3 joll uns doch gelingen. 


Ulredhider Bater: 
Das Lied, e3 rührt auch mich zur Stund 
Und macht mir fait die Seele wund, 
Wie Wunden jind, die man geliebt, 
Weil fie die Seele nicht getrübt. 


SIELTLLE. 
Und wollt Shr denn nun fort? 


Ulrıd. 
Wir müjlen! 
Das Band, es ward entzivei gerijlen, 
Das uns bier hielt — es wird nicht ganz, 
Sp jehr wir üben edlen Tanz. 
as meinit Du, Fult? 


Fuft. 

Sch Tage fort! 
Mikdeutet nicht das rajche Wort, 
Herr Ritter, es tft wohlerwogen, 
Wie eine Kelter abgezogen, 


Die Wein uns bringt, das Wort, das ich 
Hier wage fühnlich, freventlih — 


Ultid der Bater. 
Wie eine Kelter! Ha, das Bild 
Mir aus der tieflten Seele quilft! 
Bau eine Prefie mir, o Sohn, 
Sp fagt ich einit und jagt es Ichon. 
Du aber bliebit die Antwort Tchuldig, 
Da ich Doch deinem Wort geduldig 
Mich beugte, wie das Nohre dem Wind. 
Was fagit du darauf, liebes Kind? 


Ulrid. 

Sch will es tun! Sch tagt e3 Ja 
Und fühl mich der Erfüllung nah. 
Das Wort, das halt ich, [öl ich ein 
Bom Breifen von dem reifen Wein. 
Sch bau dir eine Wreile feit, 
Dre jth mit Händen halten Läßt. 

(Auf Fuft deutend.) 
Hier ijt der PBreffenmeiiter, der 
Mir Hilft ohn’ Tonderlich Beichwer. 
Dre Weine preifen wir heraus 
Aus dem gefüllten Beerenhaus. 
Kur find Ste nicht im Glas zu jehn, 
DTie Tropfen, jondern gereihet ftehn 
Ste gleihjam fein, Buchitaben Stolz 
Aus Blei und feitem Dauerbolz. 


Ulrttihever Bater. 
(ichüttelt den Kopf.) 
svann’s fallen nicht. Doch laß ich’s gehn, 
Wie man die Sache läßt beitehn, 
Die man nicht ändern fann im Haus — 
Vielleicht wird doch was Gutes draus! 
Wer fann es wiljen, was noch fommt 
Und wem zu Segen alles frommt, 
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Was it und war je auf der Welt! 

©po Sei die Sach’ auf fich geitellt! 

Die Kerfertür Euch offen fteht. 

Sch aeb Euch frei von binnen — geht! 
(Mondichern.) 


Dttilie. 

gum Gatten, tweich.) 
Der Mondichern fommt gejichlichen Licht 
te eine Fraue an’s Geficht 
Des Gatten, Hart und ungeitünt, 
Und fojet und benimmet ihm 
Bon Seiner Stirn des Unmuts Falten — 
Ser, Uri, mild, laß Frieden walten! 


Fu. 

(leife.) 
Wie wär’s, wir riefen Sobit herbei, 
Der hier noch fehlt, der Alte, treu. 
Denn ganz befreit Jind wir noch nicht. 
Sefejlelt ward nicht das Gezlicht, 
Das uns. berufen war zu holen — 

(Auf Ulrich den Bater zeigend.) 

Und dort das Feuer hat noch Kohlen. 
'3 wär Doch nicht gut, wenn wir der Meute 
Koch fielen zur willfommnen Beute. 


Ulrid. 

Sa, Sobit, auch der zum Schluß — ganz recht! 
Er fehlte jonft, der treue Knecht. 
Mein lieber Sobit, jo fomm herfür! 
Tu Tauerft doh Ihon an der Tir, 
Sch merf’s, und hbarrit des Winfes, jchlecht 
Und recht dich einzuitell’n — 1jt’s recht? 

(Sieht ıhm herein.) 
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Sobit tritt auf. 
Sobft. 

Wohl, Shr habt Necht, mein lieber Freund, 
War immer doch mit Euch geeint! 
Sunfer, ich jJag Euch jest Ude 
Und Lebewohl und bang und weh 
Wird e3 mir drob ob Eurer Fahrt, 
Dre nın von ganz bejondrer Art. 
Sit’s Menfchenwerf, mwird’s untergehn, 
Sit’s Gottes Werk, jo mwird’s beitehn, 
Was Shr uns tatet weither holen — 
Und jomit jag ich Gott befohlen! 


Ulrid. 
Du jangit Jo Ichön dein Tiirmerlied, 
Da3 Herz zum Herzen höher zieht. 
Doch brachten wir ein and’res mit, 
Ein Lied, das auch für Gutes tritt. 


Sobit. 
Sch hab’S gehört und auch bejonnen, 
Bin ganz für Eure Sach’ gewonnen. 


Fu. 
Du Jahit in’s Weite, in die Ferne, 
Das it das Nechte, in die Sterne! 
Wir gehn in’s Weite grad hinaus 
Und auch zu gutem Ehrenftrauß! 
Doh fommt uns nicht Erlöfung bald? 
Zum Bangen wird der Aufenthalt! 


Porzecheners Boter. 

(um den Dttilie bemüht gemejen ilt.) 
Sch bin nicht Eures Sinns fürwahr! 
Da müßte fich das alte Fahr 
gum neuen wandeln, fröhlich, froh, 
Wär ich wie Shr noch lachend Io. 


Doch will ich auch nicht widerjtehn 
Und gutes, vajches Werf begehn. 
Die Rüden — angefoppelt feit! 


Sobit. 
Das it ein Wort, das Freud’ entpreßt 
Der vollen Brujt — ich bin zur Stell! — 
Hier dem Gebot ich folge Tchnell. 
Ude! 

(b.) 


DibtIne 
Sch aber jage Danf 
Und bin vor weher Wonne franf, 
Da ich dies Gute moch erlebe, 
Bor Luft in Tränen fait erbebe. 


uUlrtih Der Sateır. 
Kıht Dank, Dttilie! Das ift nicht 
Das rechte Wort. Das rechte Spricht: 
Wir Haben uns nur ausgeiprochen 
Und Lanzenichäfte brav gebrochen. 
Und wenn’s ein Wort gibt, das nicht Hohl 
Und Schlecht ift, heißt es: Lebet wohl! 
(Häandedrue.) 


Ulrid. 

Und wir, mein Freund, der in Gefahr 
Von je her mir ein Helfer war, 
Wır drüden und gerührt die Hand 
Und jagen an dem PBaterland 
Ein neues und ein gutes Sahr, 
Daz bejjer als das alte war, 

(Auf die Zujchauer weijend.) 
Denen, die bier zujammen famen. 
Wir Schlagen ein, wir jagen Amen! 

(Beide jchütteln jich fräftig die Hand. Der Borhang fällt.) 


Luthers WUbjchied 
von der Wartburg. 
Dramatilches Gedicht in einem AUufzuge. 


Perjonen: 


Berol®. 
£utber. 
Bans von Berlepich, Schlohauptmann der Wartburg. 
Klaus Sturm, ein Sendbote der Schwärmer. 
Bans Bauhbein, ein Landstnehtshauptmann. 
KBarithbans, ein Bauer. 
Ein Beijiaer, 
Sagdgejellen. Landsfnedte. 


Ort: Der Burghof der Wartburg. 
Seit: März 1522. 


Herold tritt auf. 
Herold. 

Wie fejtliches Geläut ich rufe 
Und lad Euch vor die hohe Stufe 
Bon meinem Thron, zu hören an 
Die Märe von dem Wundermanı, 
Der uns das Evangelium bracht 
Tach langer, dunkler Grabesnact. 
Zwar ilt e8 neu nicht, was ich zeige, 
MWovor ich doch den Naden neige, 
Als einer Tat, von Gott geehrt 
Und auch den Menfchen teuer, wert. 
Er trat hinaus in das Gemühle 
Der Welt aus ftiller Sloiterkühle, 
Zu melden uns ein Zauberlied, 
Das wie ein holder Garten blüht, 
Den Menschen eine hohe Wonne 
Und Labjal recht wie Matienjonne. 
Die Ritter griffen Luther auf, 
Der Wartburg nahe, ihren Lauf 
Hinlenfend zu der hehren Teite, 
Die ihm zum jichern, warmen Neite 
Ward für ein ganzes langes Jahr. 
Sin Sämann dort er tätig war 
Und warf die Körner aus, die Oaaten 
Aufriefen und gemwalt’ge Taten. 
Dann redt er jich zum Gehen wieder, 
Da eingefchlafen jeine Glieder, 
Den Schafen in der Ebne draußen, 


Sn Wirren befangen, bunten, fraufen, 
Zu bringen einen Hirten neu 

Keizt es ihn hart. Wie e3 aud jei, 

Ob Leicht die Tat, ob fchwer jte geb, 
&3 Duldet ihn nicht in der Höh 

Des Berges mehr. Er muß hinab, 
Daß er es bring’ in flinfen Trab, 

Was jeines Geiites heißes Sehnen, 

Sein Verf, das er bedräut muß mwähnen 
Und das verdunfelt und entitellt, 

Wie’3 Sitt’ und Brauch der argen Welt. 
Und e3 gelang ihm! Wie’s gelang, 
Das meldet hier der jchlichte Sang, 

Der Euch zu Ohren tönt. Nicht mehr 
Gen Nom führt er fein rüjtig Deer, 
Das ihm in feinem Wort erjtand, 

©p mie er früher war entbrannt, 

Auf jene lenft er rüftig an 

Sein Sriegsgejpann, Mann gegen Mann, 
Die was gejchaffen er bedroht, 

Db Freunde jonit. Sn bittre Wot 
Bracdten jie es durch Schwärmerei 
Und blinden Wahnwiß, NRajerei, 

Wire allen Zeiten eigen jie 

Und manchem Guten jchafften Weib. 

Ste heißt’S bejiegen und vernichten, 

Ein Kampf, der jchwerite aller Bflichten, 
Ein Ringen heiß, fürwahr! Bermißt 
Shr auch darin, was lieblich tft 

Sm Leben, Frau’n- und Mädchenhände, 
©o ftill geichäftig ohne Ende 

Die Weberinnen bunter Fäden 

Sm Freudenteppich, die bereden, 
DBeiprehen Fehd’ und Hit’ge Art — 
BHBedenft es wohl, nicht immer ward 
Vergönnt es ihnen, teil zu haben 

Um großen Werf der Menjchheitsgaben. 
Dre Männer fümpfen aus den Kampi 
Der Welt, Iteh’n jäh ım Pulverdampf 
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Der Schlacht, fie jeh’'n dem grimmen Tod 
Sn’3 Auge, leiden Herzensnot, 
Derwer im Heim des Weibes Herz 
Sth Härnt in bitterm Seelenfchmer;. 
Sp mag’3 auch hier jein! Was an Wunden 
Seichlagen murde, das verbunden 
Wird Ipäter wohl im Käanmerlein 
Von mweichen Frauenfingern fein, 
Daß nicht mehr Tchmerze Kriegeswut. 
Sie legen Linnen auf das Blut. 
Doch Teh ich ja bei unjerm Spiel 
(Auf die Zufchauer deutend.) 
Von jenen Menfchenblüten viel, 
Die Frauen eben ich genannt. 
Die Zeugen find jte, daß das Band 
Sie auch an jene Taten bindet, 
Die auszufechten unterwindet 
Sich fühn der Männer harte Fauit. 
Sp voll Durch aller Wdern brauft 
Derjelbe Geilt, dasjelbe Blut. 
Uns ent ein einzig großes Gut. 
Und was im Stücd nicht hatte Bla, 
Mit einer Handbemwegung.) 
Hier ward uns reichlicher Erjap. 
Merft auf, ihr alle, was gejchteht, 
NWeänner und Frauen im Gentüt, 
Beherzigt, was hier vor jich gebt, 
Tut auf die Augen, hört und jeht! 
(Zritt zurüd.) 

Die Szene tut jih auf: Der Burghof der Wartburg. E8 ift Morgen. 
Hans von Berlepih und Klaus Sturm treten auf. 
Rlau3 Sturm. 

Sp fann ich ihn nicht Sprechen ? 
Hans vd. Berlep!d. 
Ya. 
Das fünnt Ihr Schon. Er iit doch da, 
Den bier des hohen Herren Wille 
Geführt in’3 Teljenneft, daß Itille 


Er jeine Wege gehe nun, 

Dem’3 lang gefehlt hat, auszuruh’n 
Auf jener jtürmifchen Lebensreiie, 
Den Luther, unjer Herr, der Weife. 
Er jelber jpricht’s zwar anders an, 
Das Feljenneit, das ihn im Bann. 
Er nennt es Hamiterbau und Höhle, 
Ein Deaujeloch für Menichenieele. 
Wie heiß ih Euch? 


Klaus Sturm. 
Den Namen möcht’ 
Sch noch nicht nennen. Es ijt recht, 
Daß man aufhebe jein Bijier, 
Wenn man will fämpfen. Uber hier 
Set einmal and’rer Brauch geübt, 
Weir Jih ein Freund naht, der ihn liebt. 
Sit es erlaubt ? 


Sans v Berlepid. 
Des Herrn Geherß 

Und jein Verbieten ift, daß leij’ 
Sich niemand nahe unjerm alte, 
Der ihm befannt nicht ift. Sa, faßte 
sch jtrenge auf des Herren Wort, 
So Itieß ich weg auch jene dort, 
Dre fih als Freund befannt ihm melden 
Und treten bei dem hehren Helpden. 
Seid Shr befannt ihm? 


Klaus Otfurm. 
Sch bin Freund, 

Wenn auch in ander'm Sinn gemeint, 
Sprech offen ich und nimmer blöde. 
Sch jIpradh mit ihm, als feine Nede 
Zu meinem Ohr drang und fein Klang 
Dem DOhre Ddeuchte wie Gefang 
Bon Engeln, die zum Himmel rifien. 
Der fromme Herr muß es noch mwijten. 
Berjudht’s! 


Hans v. Berlepid. 

Wohl, ich wills tun. Sa eb 
Den feurigen Bliet Euch in Die Höh’ 
Serichtet, wie um zu bezeugen, 
Dab feines Geift’s ein Teil Euch eigen, 
Und daß die Lüg’ nicht Euer Braud). 
Da kommt er, den wir fuchen, aud). 
Tretet zurüd drum! In Gedanken 
Sft er, die ihn jchon lang umranfen, 
Wie Efeu alten Mauerturn, 
Den jäh umrüttelt Nächtens Sturm. 
Zaufchen wir noch! 

(Beide treten zurüd.) 


=uther tritt auf, als Junker Sörg gekleidet. 
Sagdgetön fern. 
Luther. 
(für jich.) 

Was tu ich hier, 
Als mich begegnen mit dem Tier, 
Dem viergebeinten, und dem Tiere, 
Das Mensch fich Heißt und ftatt der Viere 
Yuf zweien rennt, nur um jo mehr 
Des Raub’3 zu üben, mächtig ehr. 
Sch jage mit den Sägern allen, 
Die fpüren an dem Tun Gefallen 
Und halfen laut ihr Hullaho. 
Sch werde dejjen nimmer froh. 
Die armen Tiere hegen blind, 
Die auch des Herin Gejchöpfe jind, 
Das dünkt mich falt, als ob beileibe 
Der Satan Hinter Seelen treibe 
Und jage fie in’s Höllenfeuer. 
Und find doch all dem Schöpfer teuer ! 
Ein armes Häslein hatt’ ich gut 
Entriffen ihrer Watdmannsiwut 
Und barg’s in meiner Ürmel Falten. 
Sch konnte doch die Luft nicht halten. 
Die Rüden hatten es eripäbt, 


Srrodhen und mie hergemeht 
An meine Ferjen wild jie jprangen 
Hınauf hoch, bis jie eg errangen, 
Entrifien meinem Schuß und Dad). 
Zerrilien lag das Häslein jad). 
Sch aber jchlich betrübt in’s Holz, 
Da wo die Beeren wachien ftolz 
Und ließ mich nieder in das Kraut, 
Das noch vom Wa der Nacht betaut, 
Und dachte, als ich greifend hajcht’ 
Sn’3 Grdbeerbüjchel und genajcht 
An füßer Gabe der Natur: 
Wie iit das alles elend nur, 
Daß ein Gefchöpf, jo Ihwadh und arnı, 
Erwiiht wird von dem Menichenichwarn, 
Den ftärfern, rohen und fein Leben 
Sit ihrer Macht anheim gegeben. 
Armjelig Tun! 
(Läht Tich auf einen Steinfiß nieder.) 
Hans v. Berlepid. 
(leife zu Klaus.) 
Arie wär's, ich bräche 
Sn ferne brütenden Gefpräche 
Hinein,. wie Hund’ ın hellem Chor 
Sn’3 Wildzeug geh’n. Er jäh empor. 
(Zaut.) 
Herr Kitter, Shr verzeiht! Sch Ipredh 
Euch an als jolchen, was nicht Fred) 
Und unbejcheiden flingen fol, 
Da Shr ein Möndh. Doch ohne Grolf, 
Shr liebt e3 mit den Kittern jagen — 
Herr Kitter Mönd, jo muß ich jagen. 
Zutber. 
(aufitehend.) 
Was Ioll’s, Schloßhauptmann ? 
Hans dv. Berlepfd. 
Ganz umdadt 
Are ın des Waldes Blätternacht 


Bon Grün, jo jeid Ihr von Seen, 
Die Euch um’s Haupt wie Federn wehen 
Um den umbufchten Helm. 


Zutber. 

Ganz recht. 
Sch mühe mich mit Worten ichlecht 
Und recht ab, wie ein Wandersmanı, 
Den tritt ein bifliger Köter an. 
Dat ab er itehe glaubt er jchier, 
Dioch eifert fort das Hundetier 
Und läßt ihn Ios nicht. 


Hans dv. Berlepid. 
Stoßt ihn ab 
Den wilden Beller! Einmal gab 
Sch Euch den Nat, zum ziveiten reich” 
Sch ihn Euch wieder doppelt gleich. 


Rutber. 
MWenn’s fo Leicht ginge! Früher war 
Sch eingeferfert wie ein Yar 
In einem Käfig, drein er ligt, 
Dem Sonnen einft das Haupt umblikt 
Und der nın traurig duden muß 
Und boden fich zum Überdruß. 


Hans v. Berlepid. 

Bahr tit’2. 
Zuther. 

Boch man gewöhnt jih d’ran 
Und wird zuleßt ein froher Wann 
Sn feiner dunfeln Bicherflaufe, 
Zufrieden mit dem engen Hauje. 
Buchftaben werden uns zur Welt, 
Die traumhaft ung gefangen hält. 

Hans v. Berlepid. 
Und doch ift’s Fatih! Nicht möcht ich gehen,. 
Mo nicht mich Speer umd Wald umijtehen. 
&3 ift fo eng! Es it jo arm! 
Man wird im feinen Loc nicht warnt. 
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Nur wo die fühlen Lüfte mweben 
Und Sonnenglutitrahl, da tt Leben! 


Zuther. 


Wohl wahr! © ift’3. Doch fam die Zeit, 
Da ich mich ander'm Werf gemwetbht. 
Arbeit gab’3 da und Kampf und Htreiten! 
Da riffen mich in ferne Weiten 

Die Welt und Menfchen und ihr Tui, 
Und gar nicht gab es auszuruh’n. 
Die Bücher traten ganz zurüd — 
Bon fern nur Schien das Stubenglüf. 
Sn Worms, da Stand ich auf dem PBlaı, 
Wo jih die Kämpfer tummeln, Bahn 
Sıh bredden in der Feinde Schwarm, 
Die mit dem unbewehrten Arm, 

Die Kuttenmänner, Strideträger, 

Die Notbehuteten, die Schläger 

Mit Bapitesworten, jeine Wache, 

Die große, mehr als taujendfache. 
Ein wildes Wogen, dent’ ich dran! 

E2 rangen hart da Mann an Mann 
Sm engen Saal vor Slarlers Stuhle 
Und vor der menjchenreichen Schule, 
Die fih die Keichsverfammlung nennt. 
Nie Feuer dor den Augen brennt 
Mir’s immer noch, laß ich die Blide 
Still Ichweifen in den Saal zurüde. 
Doch endlich ward der Streit beende: 
Und meine Sache jchten vollendet, 

Ob ich nun auf dem Scheiterhaufen 
Selodert oder doc) entlaufen 

Den Füngen gieriger Segerrüden. 
Das legte war's. Sm Waldesirieden 
Thüringens ward ich aufgegriffen 
Kach Freundesart, mit NRäuberpfiffen, 
Hierher gebraddt, wo Nuh’ ih fand, 
Der ich jo lange mich entwandt. 
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Hans v0, Berlepid. 
Und tt Euch wohl”? 
Zutber. 
Sn eriter geit. 
Wer fäme nicht aus Brandungsitreit 
Und tät’s als eine Gnade preifen, 
Daß er in Stillen Sangesmweijen 
Dem Schöpferherrn fich nahen mag 
Und danfen für den Nettungstag. 
Doch Schließlich gleicht jich diejes aus. 
Zu eng wird uns das Stille Haus, 
Das uns umfängt. Wlan möchte wreder 
Sn’3 Weite, wo fih unf’re Brüder, 
Ob Freund, ob Feind, umtummeln Itet 
Und Hieb hinüber, heriber gebt. 
Das lt mein Fall hier! 
(Stüßt das Haupt auf.) 


Hans vd. Berlept!d. 

(bedeutjant.) 

Unf’res Herrn, 
Ser Euch) jo nah, troßdem er fern, 
Bejehl, er Hält Euch hier im Kerfer, 
Der doch fo Schön, der wie ein Erfer, 
Der luftig Schaut, wo Echos riefen 
Yus unermeli’nen Waldestiefen. 
Hrer ift gut ruh’n! 


Zuther. 
Das ift’3. Und wie! 

Das it es jchon. Undanfbar nie 

Könnt’ ich dem Herrn jein, der jo frei 

Ein Heim bot und ein Dbdach treu. 

Wo in das heilige Bibelbuch 

Sch mich verjenfen fonnt gemug 

Und feines quellenden Bronnens Tiefen 

Enteimern fonnt’, die lange fchliefen, 

Die großen Lehren, die da drin 

Mit ihrem rätjelvollen Sinn. 
NRiffert, Hutten3 erite Tage. r 


Hana dv. Berlepid. 
Kun alio! 

Zutber. 
(aufitehenDd.) 

Mich’s nicht ruhen Yäaßt 
Dennoh! Sch Jibe wie im Keit 
Und möchte fliegen in die Höh’ 
Und himmelhoch, wo ich was jeh. 


Hans v. Berlepid. 
(auf Klaus Sturm metjend) 
Hier ilt noch einer. 


Zuther. 
(ih wendend.) 
Wer fam an? 
Hans v. Berlepjid. 

Aus weiter Ferne, jcheint’s, ein Mann, 
Den ich nicht fenne, der jich nicht 
SGenannt. Doch jchien er von Gewicht 
Und Anjeh’n, diefer Ungenannte, 
Daß ih ihn nicht von hinnen jandte. 
Da: it er. Tretet vor, der Fam. 


Klaus Sturm. 
(vortretend.) 

Sch trete vor. Und Art und Nam’ 
Enthüll’ ich ungern doch. Nicht Leicht 
Wird es dem off’nen Blic gezeigt, 
Kennt man den Namen bloß. Der Nam’ 
Sit Schließlich nichts al3 Tand und Kram. 
Das was wir wollen, heilchen, geben, 
Das it’3, was unjer Wefen, Leben! 


Zuther. 
Der Name! 
Klaus Sturm. 
Grüßen Euch vor allen 
Möcht ich und Euch mein Wohlgefallen 
Musdrüden zu den Worten, fcharfen, 
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Die Eure Lippen von Jich warfen. 
Verehrer find wir alle Euch) 

Und glühende! Sm ganzen Reich 

Habt She nicht Jolche Jünger, Shr, 
Mann ohne Furcht! Sch jage wir. 


Zuther. 
Viel Danf. Der Name doch! 


Klaus Sturm. 
Sch fomme 
Aus Sacdjen, wo es viele Fromme 
Sn Eurer Wrt gibt, werter Mann, 
te ih Euch flugs beteuern fann. 


Zutber. 

Shr heißt? 
Klaus Sturm. 
Klaus Sturm. 
uthler 
Ein Name. Wohl. 

Doh ohne Snhalt, völlig hohl, 
Sp jcheint e3 fait. Doch irr’ ich nicht 
So Jah ih Euer Angesicht 
Einmal, da auf die Menge jchmwetite 
Mein Blid, und von der Kanzel ftreifte. 


Rlau3 Sturm. 
Zu Bwidau mwar’3. 


Zuther. 
Seßt weiß ich e3. 
Shr tratet vor. Wie Sofrates 
Bermaßt Ihr Euch zu reden, iprechen, 
Trogdem Shr fchient zu radebrechen. 


Rlau3 Sturm. 
Der Geift allein, der meldet’3 an, 
Was in uns, nimmt vom Mund den Bann. 
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Zuthber. 


Doh muß gelernt, erfahren jeim, | 
Studiert im Stillen Rämmerlein. 

Es fingt der Vogel nicht aus Tich 
Heraus. Die Eltern [ehren’s dich. 


Rlau3 Sturm. 
Er fingt von jelbit. Wenn er geboren, 
Sp hat er auch fein Lied erforen. 
E83 dringt aus Bruft und Stehle hoch 
Und bildet jih. Dies nimmer trog. 


Luther. 


Nie man’s veriteht. 


Klaus Sturm. 
She jelber, Deld, 
Seid ja Beweis dafür. Beitellt 
Habt Shr den Ader ohn’ Bedenken 
Und tatet allen Nahrung Ichenfen. 


Zuther. 
Wie das? 
MALERS Sturm. 
Habt Shr Beruf etwa 
Erhalten alS von jenem Da, 
(Nach oben deutend.) 
Der da in Lüften hauft? DO nein! 
E3 fanf auf Euch vom Himmel ein. 
Al Shr fortitießet alten Braud), 
Um den noch mwebte jener Haud), 
Der vor Sahrhunderten entitanden, 
As Shr uns rifj’t aus voltigen Banden, 
Per anders als die inn’re Stimme 
Berhalf Euch da zu jenem Grimme, 
Mit dem Shr alles jchlugt in Stüden? 
Herr, dieg Zerftören macht Entzüden! 
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Zuther. 
’3 lt fein Zerftören. Wenn der Grund 
Bebaut von alters it zur Stund, 
Den wir benötigen, muß man reißen 
Das Alte ein, zufammenjchmeigen. 
Man baut was Neues dafür auf. 
Klaus Sturm. 
Das Alte ging doch feinen Lauf, 
Den Weg de3 Fleifches und mit Krachen 
Stob auf der Staub der alten Sachen. 
3 ift eine Luft. 
Zuther. 
Das Neue Doch! 
Klaus Sturm. 
Herr, diejes Neue it fein Soc, 
Tas man Sich legt auf Hals und Wilden, 
Wie auf den Ejel, um zu drüden. 

Frei muß es jchweben um das Haupt, 
Den Hals, wie uns ein Bujch umfaubt. 
Luther. 

'3 ilt irre und wahr in Eins gemengt. 
Ein Kranker in Gejunde drängt. 

Und Ddiejes Halb und Halb ift Schlimmer, 
As alles Faliche. Es it Diimmer 

Und es verdirbt. 


Rlau3 Sturm. 
&s Häret auf, 
Wie Licht und Morgen. Hauf an Hauf 
Des Wolfendunftes fliegt von hinnen 
Und Sonnenitrahlen Sieg gewinnen. 


Zutbher. 
Das Licht, es ilt darnad. In Sumpf 
Geratet Shr, laßt Schuh und Strumpr 
Sm Weichen und müßt glücdlich jcheinen, 
Kommt Fhr davon mit Jchnmußigen Beinen. 
- (Zu Hans ». Berlepfch.) 
Wir müh'n Euch ab. 
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Hana dv. Berlepid. 
- Sprecht weiter nur, 
Herr Sörg. Sch folge Eurer Spur 
Und jehe fon, wo aus in Ferne 
Shr ankommt zum erjehnten Sterne. 


Luther. 
Sch fahre fort. Was wollt Shr endlich ? 


Rlaus Sturm. 
(ausbrechend.) 
Hernieder das, was jchlecht und jchändlich, 
Sit unjer Kriegsruf. Aufgeräumt 
Mit allem, was jich angeläunt 
An leid und Dede, bunte Teben, 
Die zwar das Auge baß ergößen, 
Doch find fie Zierden nur, die Fchlieglich 
Das Kleid verdrängten. ’3 tit verdrießlich! 
Zuther. 
Nie da3? Das it ein dunkles Bild. 
Srflärt es deutlich. 
Klaus Sturm. 
Wohl. Enthüllt 
Sei Euch das Kätjel, das ich Löle. 
Da it jofort, was jchlecht und böfe 
Berg:rders, wenn der Kennt geloien, 
Daß man ihn fchreiend bei den Ohren 
Hinnimmt und ihn mit Wafler nebt 
Des Taufgefäßes, das ıhn lebt. 
Kühn ıf1’3, zu nehmen in Gemein 
Der Chriften einen, der noch FElein 
Unmündig ift und nicht erflären 
Si fann, ob er auch zugehören 
Tl zur Gemeinfchaft, die jo groß. 
Wahrlih, ich jag’s, veritändnislos 
Wird er zum Chrilten aufgenommen. 
Was fann das wohl der Seele frommen, 
Daß mit Geplärr jie wird geworben 
Des KRindermunds? Viel eh gejtorben 


MWär’s beifer und unchriftlich tot, 
Als fo in arger Seelennot. 

Man taufe exit, wenn veif der Ehrift 
Und zu beteuern fähig tt, 

Db er gehöre zur Gemeine, 

Die dann erft ilt die große, eine. 


Qutbher. 
Das ift fo Eurem Hirn entjproiten, 
Dem ungebärdigen Genofien. 
Spricht Alter fo, was werden Stinder 
Grit fajeln und unmündige NMlinder 
Drafel Sprechen von der Taufe. 
Man fommt vom Regen in die Traufe! 


Hana vd. Berlepid. 
Da mwär’s wohl bejier, daß der Mann 
Setauft exit werde, wenn dem Bann 
Des Lebens ganz er it entronnen 
Und ihm die liebe Exrdenjonnen 
Fast Scheint in’s Grab, in das er Iteigt. 
Denn manchem Menfchenjohne zeigt 
Sich exit Verftand, wenn fait er tot, 
Und dann auch hat’3 noch feine Vot. 
Nicht wahr? Daha! 


Zuther. 
Shr redet wahr! 
(Sie laden.) 


Klaus Sturm. 
She ftört mich nicht. ’S it jonnenklar, 
Was hier ich predige. Doch den Augen 
Berichloifen ift’3, die nicht mehr taugen 
Fürs Seh’n in’3 Weite, in die Ferne, 
Wo mehr fie jehn als Mond und Stevie. 
Sch fahre fort. Der Bildertand 
Sn Süirchen fei auch ganz verbannt. 
Was foll er da? Die Wand behängt 
Er nur, auf die der Blid ich drängt 


Der betenden, jingenden, hörenden Ehriiten, 
Damit die Bilder jie beliften, 

Ublenfen, die zum Amt nicht taugen, 
Das uns geworden. Mit den Augen 
Schweift auch der Sinn in fremdes Land 
Und aus dem Golde wird ein Tand, 

In das der Teufel wandelt bald 

Das edle Erz. Mit Kraitgewalt 

Kerf man hinaus den Bilderfram, 
Daß kahl und nüchtern jondern Scham 
Die Wand dem Blicf fich biete dar. 
Zur Gaß’ hinaus, was widrig war! 
Zum Dach hoch oben in dem Haus! 
Mar mache Taubenjchläge draus! 


Luther. 
Was Ihr jo denkt! Die edle Kumit 
Hat Euch jo ganz empört. Mit unit 
Sit Euch genaht nicht Mufika, 
Die Frau. Und was der Dichter jah, 
Der Maler Lieblich Bilderichaffen, 
Für Euch ilt’s alles Werk von Affen. 


Raus Stars 
Was fol e& auh? ES ftört das Deil, 
Was Shr da nennt, it Satans Teil. 
Und wo die Dirne Mufifa 
Genaht ift auch der Teufel da. 


Hans v. Berlepid. 
Doch jihau ich gerne Bilderfünite 
Mus alter Zeit. Es find Gefpinite 
Des traumigen Denkens, wenn im Wald 
Mean ichreitet, über Feld, das bald 
Sm Herbit jich zeigt. Da weben Fäden 
Des jpäten Sommers und die reden 
Von Lenz und heißer Sommerszeit 
Und wie uns alles jo gefreut 
Sm bunten leide der Natur. 
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Das zaubert uns des Bild’s Figur 
Sm Fluge vor, zur Luft für Männer. 
Sch jag es, bin ich auch fein Kenner. 


Quthber. 
Wer nie der Kunft fein Ohr erichlofien, 
Der it zunı Beien auch verdroflen. 
Der liebe Gott ift Schönheit ganz. 
te wäre denn im Hımmel Glanz ? 
Sühlt wer das Schöne nicht in jich, 
Der it auch Fromm nicht. Sicherlich! 


Hana v. Berlepid. 
Shr jprecht mir aus des Herzens Grund 
Und predigt wie im Slirchenrund. 
Doch der bier tt nicht zu bezwingen. 
Er it verjtocdt in jeinen Dingen. 
(Sagdhörner.) 
Die Sagd fommt an. 


Luther. 

te Jchön die Stlänge 
Sn ein harmonisches Gedränge 
Seraten bei dem Sägerhaufen. 
Wie wild jie Durcheinander laufen, 
Wie Fäden auf dem Weberjchiffe. 
Und wie fie dann zum ganzen Schliffe 
Sich runden, feine wilde Meute, 
Und geben herrlich Kirchgeläute. 

(Die Jaas zieht ein.) 
Die Kunft ift Schön, auch wenn der Wald 
Bom Sagdgetöne mwiderhallt. 

(Zu Klaus Sturm.) 
Was tt nun Euer Wollen ? 


Klaus Sturm. 
Viel. 
Sch Iteu’re zu dem lebten Hiel, 
Das ich eritrebt, jo jehr ich fann, 
Und wo Shr helfen müjlet, Neann. 
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Wir jind gar viele, die jo denken, 

re ich und jenen Glauben fchenfen, 

Die meinen, ’3 taujendjährige Neich, 
&3 jtehe auf, jei fertig gleich, 

Aufiteig’, den Heiligen angenehm, 

Das himmlische Serujalem. 

Ein Freund von mir, den Shr auch fennt, 
Und der fih Eu’r Gefelle nennt, 

Der Doktor Karlitadt — o, ein Mann, 
Der Wunderdinge fchaften fann, 

Sn Leipzig Itand an Eurer Seite, 

As Shr da lagt im grimmigen Otreite 
Mit Doktor EE, auch Dredf geicholten 
Mit Necht, für den er ftetS gegolten — 
Und diejer Doktor Karlitadt, vo 

Wo fang ih an, daß immer 9 

Sch rede von dem SHeilpropbeten, 

Den nimmer Wort und Werfe töten, 

Wie er’3 verdient? Sch finde Wort 
Und Stimme nicht um jenen dort. 


Zutber. 
Der bier? Was fol’? hr redet bunt 
Quer durcheinander. Wie ein Hund 
Auf einer Fährte, rechts und linfs 
Und doch zu feinen Ende ging’s. 
Was ıt’3? Sp redet. 


Rlaus Sturm. 
(inbrünitig.) 
Shr follt fommen 
Zu diefen jchwärmertischen Frommen, 
Shr Werf zu fördern und zu frönen, 
Das tit der Sinn von meinen Tönen. 


Quther. 
SH hier? Sch dort? 


Klaus Sturm. 
Shr bier und dort. 
Was tut She hier? hr Itrebt ja fort 
Bon diefem led und Waldrevier. 
Shr Tagtet’S ja. Sch weilte hier. 


Qutbher. 
Das war was ander’s, was ich jagte 
Und wo ih Weh und Unmut Flagte. 
E53 war das Stlagelied vom Liegen 
Yuf fauler Bärenhaut. Entitiegen 
Sind and’re Worte meinen Lippen, 
As She e3 meint. hr ftießt auf Klippen. 


Klaus Sturm. 
Doh ich veritand! Wärt Shr zur Seite 
Den Unjern, jenen, in dem Streite 
Sejelle uns, nichts fünnte fehlen. 
Sefommen wär’ der Tag der Seelen, 
Den alle Heiligen jich erfah’n. 
Das Neich, Das ewige, würde nah’n. 


Zutber. 
Wir fteh’n ja noch auf diefer Erde, 
Daß Ite uns Seifel, Schemel werde. 
Warum jo hoch? 


Hans v. Berlepid. 
Der Mann, der nicht 
Hat Boden, ftrebt zum höchiten Licht. 
Er fliegt. 
Zuthber. 
Wie Skarus, der nabe, 
Bon dem ich einft gelejen Habe. 
Er flog zur Sonnenglut empor 
Und jtürzte hoch vom Sternencor. 


Klaus Sturm. 
. (dringlich Fragend.) 
Shr wollt ? 


Zutber. 

Sch jage ja und nein 
Koch nicht. E3 mill erwogen’ fein. 
hr jeid gefährlich, wie ich achte, 
Und was Shr treibt und jinnt. Sch dachte 
Speben dran, was für Gefährden 
Durh Eure Lälligen Gebärden 
Dedrohten wohl die Chriitenheit, 
Die neu gereinigte Sn Ötreit 
Koch bin ich mit mir, was zu tun. 
Sch werde mich enticheiden nun. 
An Euch ift es zu warten, Mann. 
Sch fünde Euch Entfehlülje an, 
Was ich geplant, was jeßt uns frommme. 
she bleibet, bis ich wiederfomme. 

(Ab.) 


Rlaus Sturm. 
(für ji, den Blid zu Boden.) 
&s jcheint, ich hab ihn wohl bewegt, 
Zoch überzeugt nicht. Und es jchlägt 
Mir der Gedanke fih aufs Hirn 
Und zornig runzelt jich die Stirn, 
Dab ich umfjonit fam. Diefer Bronnen, 
Zu dem ich fam mit itillen Wonnen, 
Gibt nimmer Waller aus jeinen Rinnen. 
(Mit furzem Entichluß.) 
Da it eS bejler, ich geh von hinnen. 
(Will Sich wenden.) 
Hans vo. Berlepfid. 
Halt jag ich jeßt. Shr dürft nicht fort. 
Sest dürft Shr’s nicht! Denn Euer Wort, 
Sp unbedacdht, jo Elingend Hell, 
Veränderte die Sache Ichnell. 
VBorhin famt Fhr als Bilgersmann 
Wie jeder and’re Wandrer an. 
Sebt it e3 anders! Eingemengt 
Habt Shr Euch in uns, eingedrängt 
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Sn deffen Dinge, dem ich hier 
Bin Schiem und Wächter. Untreu mir 
Wird’ ich, verlegt’ ich meine Bilicht, 
Dächt’ ich an jene Augen nicht, 
Ror denen bald ich jtehen werde, 
Dem Herrn der Burg hier. Sn die Erve 
Sinfen müßt’ ich vor feinen Bliden, 
Die mich dDurchbohrten, wenn fte ziicden 
Wie Vliße, daß ich dejlen Put 
Beforgt jaumfelig, gar nicht gut, 
Dem er als Wächter mich beitellt 
Und der Gefangener, wenn auch Yeld. 
She bleibt. 
Klauz Sturm. 
(aufgebracdht.) 
Sch bin ein freier Mann, 

Der felber jich behüten fann. 
She habt fein Recht, mir hier zu wehren. 
Sch gehe dennoch! Höher'n Ehren 
Dien’ ich und opfr’ ich, wie Ihr wißt, 
Höher als irdifchen Herrn, dem Ehrift. 

(Will jich abermals wenden.) 


Hand dv. Berlepid. 
Halt, fag ich nochmals! Euer Amt 
Kenn ich genügend. Angeitammt 
Sit es mir, daß ich hier befehle 
Dem Leib, dem Menfchen, jener Seele. 
He, Wächter! 

(Hans NRanhbein und Kandsfnechte treten auf.) 
Dieien da bewahrt 

Mir ficher hier nad) Eurer Art. 
Ihr haftet mit dem Stopf Für ihn! 
Seid fühl hier wie Shr joniten fühn. 


Hans Naubhbein. 
Seid ruhig, Herr! Wir halten feit, 
Pas jich auf Erden halten fäßt, 


Ib Menfh, ob Tier. Den Teufel auch 
Hielten wir, wär’ fein Kommen Braud). 


Hans v. Berlepfid. 
Wohl. Sch vertrau’ Euch. Lange währt 
Das Amt auch nicht, das uns bejchert. 
Und wie der Teufel, jo gefährlich 
Sit auch der Häftling, der hier ehrlich 
Sein toll Begehren hat enthüllt 
Sn Worten fürchterlich und wild. 


Rlau3 Sturm. 
Recht, daß es lang nicht währt! Zu Enpe 
Bin ich und hebe meine Hände 
Bol Dank auf, daß geheilt mein Wahn, 
Mein Franfer, daß ich freie Bahn 
Erhofit für unf’res Wagens Vabhren 
Durch diefen Mann, den einfichtsflaren, 
As Freund ihn fonnte jchon begrüßen! 
Den Staub entichütt’[ ich meinen Füßen. 


Hans ov. Berlepfd. 
Da naht er wieder. 


Hans Raubhbein. 
(fein Barett lüftend.) 
Seid gegrüßt, 

DO frommer Mann! Der hat gebüßt 
Für manche Sünden and’rer Leute, 
Die Schon des fchlimmen Teufels Beute 
Und die er riß aus Satans Srallen 
Und jeinen liltigen Fuchlesfallen. 
Wir beugen unf’re nie, die Schwachen, 
Den als Gefangenen wir beiwachen. 


Hans dv. Berlepid. 
Habt Shr’3 bedacht ? 
Suther tritt wieder auf. 


Sr a Ne 


Zutber. 
Sch hab’S bedacht, 

Sn’5 Neine mit mir jelbit gebracht! 

(Zu Slaus Sturm.) 
Was du gejagt it Fantafeı 
Jicht nur und öde Litanei, 
Kein, mehr! Vicht Heiner Kinder Nafen, 
Das HBetern, Pfeifen und das Blafen 
Auf Kindertuben, die ergößen 
Dder uns auch das Dbr verlegen — 
Kein, mehr! Es ift das Toben, Walten 
Bon Menfchen, Die zu Mannsgeitalten 
Srwachjen jind und doch Dabei 
Seblieben findiiche Kumpanei. 


Sanısan. erben: 
Seräftig und furz! 
Zuther. 
Wie aus der Tiefe 
Der Seele ging’s. Al3 ob da riefe 
Der Herr, der hier den Teufel jieht 
Si gegenüber. 
(Zu Klaus Sturm.) 
Seht und flieht! 


Hana dv. Berlepid. 
Kein, nicht, o Junfer Mönd, vo Nitter! 
Bra auch) vor Eurem Hieb in Splitter 
Sein Schild und Speer, den er geführt, 
Wie ein Bejeif’ner — dennoch rührt 
Er mir am Arm, hat mein Gepdenfen 
Und ih muß ibm Beachtung jchenfen. 


Zutber. 
(zu Klaus Sturm.) 
Und was fagt Shr dazu? 
Klaus Sturm. 
Kıchts jaa 
Sch allen Euch. Der Teufel mag 


Euch fallen, halten in jeinen Banden — 
Was ich getan, tit Doch vorhanden. 

&s Yoicht nicht aus wie färglich Feuer, 
Kern, e3 it allen Seelen teuer, 

Und dieje breiten Brände aus, 

Die fahen ho in Glut das Haus. 
Wo ein Gedanfe Himmelslicht 
Gebracht, der it zu bändigen nicht. 

Er wird getragen fort, gebreitet, 

Wie Weizenfürner ausgejpreitet 

Sn’3 lod’re Erdreich, daß er gehe 

Sn Maflen auf und weiter jäe 

Der Sohn und Enfel dieje Früchte. 
Da3 ift der Ruhm von der Geichichte. 
Db ich vergeh’, das tt all eins. 

Das Werk vergeht nicht. Nimmer! eins! 


Hanapv. Berlepid. 
Hört Shr? Wie er gefährlich prahlet! 
Das tt der SFüngling, den Shr malet, 
Mit wirrem Haar, unftetem Blick, 
Der in’3 Verworr’ne Schaut zurüd. 
Srrlichtgezücht ! 
Suter. 
Zabt ihn doch gehn. 
Sch bürg’ dafür, daß jein Ergehn 
Soll Häglich fein, jein Ende jchmählich 
Wie aller Schwärmer Schluß. Allmählıch 
Kommt auch dem Dünmmjten Einjehn stark, 
Daß er nicht glaubt, ein jolcher Duarf, 
Wie jener hechelt, halte Gold. 
Wie er dem Lugpropheten hold 
Geweien, wird er ihm zumider 
Und dem er erjtmals Subellieder 
Har angedeihen laljen, dem 
Heuft er jet Spott nach. Unbeguem 
Nird er zuerjt der Menge, dann 
Ein Ropanz, Feind, der Unglüdsmann, 


Und froh muß er am Ende jJein 
Bact man ihn bloß mit Schlägen et. 


Hans vv. Berlepid. 
Wohl, ich wil’s wagen. Auf Eur Wort 
Und Anfehn hin. Drum trollt Euch fort, 
Mann des Gefchwäßes. Diefem hier 
(Auf Zuther deutend.) 

Berdanft Shr es, daß Euch) die Tür 
Ward aufgelchlofien zu den Gallen. 
Sch hätt? Euch nicht jo laufen fallen, 
Sp wahr ich lebe! Laßt ihn gehn, 
Shr Wächter! Mag er draußen ftehn, 
Wie er hier innen ftand. Es hält 
Shn niemand mehr. Auf, in die Welt! 

(Die Landsfnechte geben Klaus Sturm frei.) 

Klaus Sturm. 

Sc gehe Schon. Sch Fam bieher 
ach mannigfacher Weg’sbefchwer, 
Da lange wir die Fahrt beraten, 
Die leicht nicht war. Und dennoch taten 
Wir alles, ich, die Freunde mein. 

Sie Jorgten. Denn fie jagten, dein 
Und unjer aller Wohlergehn, 
Neit ihm wird’s fallen oder ftehn. 

Er unjer Held, er unser Licht, | 

Er wird ım Stich uns Yaffen nicht. 

Sp hieß es und jo ging ich dann. 

Set aber als ein and’rer Mann 

Sehr ich, Flug, Hüger noch und wetie, 
Von diejer wichtigen Lebenstetse, 

Dre mich befehrt hat und belehrt, 
Daß Glanz nicht immer Goldes wert. 
Du bilt der Mann nicht, den ich abnte, 
Der Held, der durch da Dornicht bahnte 
Den Weg, den ganzen, zu den Höhn 
Des Chriftenreichs, Hold anzujehn. 
Du bliebft auf halber Fahrt zurüd, 
Zum Unheil dir und uns zum Glücd. 

Niffert, Huttens erite Tage. 


Be 


Denn wir vollenden, was du begannit 

Und wo du von der Strede vannt’it, 

Die du gezeigt. Nur Halb du bit, 

Ein Feigling, Flüchtling von dem Chriit. 

Wir aber jind die ganzen Winner, 

Die edlen, mutigen Wagenrenner, 

Die jtürmen hin die volle Bahn 

Und fommen dann am Ziele an. 

eb’ denn und ende! Beil’res Ende 

Hätt’ ich dir zugetraut. Die Hände 

Heb’ ich abwehrend vor mich hin, 

Daß ich Dich Lobte einit. Im Sinn 

Kommt e8 nie wieder mir zu preifen, 

Was du geichaffen. Scharfe Weilen 

Sing’ ich Dir jeßt, der einjt mein Freund. 

Und jomit jcheid’ ich als Dein Feind! 
(Ub.) 


Hans ov. BDerleptd. 
Kräftig und deutlich auh! Wie Jhr 
Gejiprochen, Zörg. Doch feine Hier 
Der Nede jcheint’s, fein Labetranf, 
Der den erholt, der jchwacd und franf. 
Er fahre Hin! 


Hans NRauhbein. 
(für Jidh.) 
Hätt’ ihm doch gern 
Eins ausgewijcht, dem jaubern Herrn, 
Der jo erbaulih fang! Mit Streichen 
Shmn aufgebrannt ein Liebeszeichen, 
Das ıhm jo bald nicht gehe ab 
Und bringe feinen Gang in Trab. 
Schade, daß ich’s nicht tat! 


Zutbher. 
Shn gehn 
Lapt und gewähren! Er mag jtehn, 
Bis daß er fällt. Und völlig fertig 


Bin ich mit ihm und bin gewärtig, 
Daß er mich auf die Straße ftohe, 
Klopf ich an jeiner Lür, der große 
Und einst jo hochverehrte Wann — 
Sp ändern fich die Sachen danıt. 
Mit mir doch bin ich fertig nicht 
Dpder doc fertig. Diefer Wicht, 
Sr fchärfte mir den Augenjtrahl 
Und jehend wurd’ ich auf einmal, 
Dem hier in der beichaulichen Jurh 
Schon fielen jaft die Augen zu. 
as ilt das fiir ein Wejen worden! 
Aus jenem jtillgejchäftigen Orden 
Der frommen Waller, die zu Gott 
Bieken blieften Sonder Spott 
Und ehrlich nüchtern, wurden Horden, 
Die jchier des Teufels toll geworden 
Und fchwärmen wie zur FSaltnachtszeit 
Die bunten Narren um, die breit 
Und weit ihre Lärm, Getön vollführen, 
Daß and’re e3 im Obhre jpüren. 
Begierig bin ich da zu fragen, 
Was unten jich hat zugetragen 
Sn jener Welt, die fern mir lag 
Sn Diejer Burg io manchen Tag. 
53 icheint, ich wäre dort am Wlaße, 
Yo man an dem erworb’nen Schaße 
Till Raub verüben, furchtbar jchuldtg. 
m Fieber bin ich, ungeduldig. 


Hans NRauhbern. 
(ehrerbietig näher treten.) 


Dort fommt ein Bote, Herr. Ein inet, 
Der manches hat zu melden. Schlecht 
Und fraufe fommt’s den Hörer an 
Und nicht erbaulich. Denn er fann 
&3 melden, was wir nicht gejehn 
Und was nichts weniger als Jchön. 

G* 


Be 


Hana v. Berlepid. 
Mie fam er her? 


Hans Raubhbein. 


Wir jandten ihn 
Sn’3 Niederland, daß er dort fühn 
Erfunde, was vom Doktor man 
Will halten, wie er unten dann 
Sn dent Gedenken jteht der Leute, 
Ob man ihn liebt, ob man ihn jcheute. 
63 mwäre beid’S uns recht geivejen. 
Allein nun ift noch mehr zu TYejen. 


Zuther. 
Was bringit du, Wann ? 


Karithbanz tritt auf. 
Rarithana. 
(feine Klappe Lüftend.) 
Sch bitt’ um Gnad, 

Geitrenge Herrn, daß ich jo Ipat 
Euch nahe und daß Kund’ ich bringe, 
Willflomm’ne unwillfomm’ner Dinge. 
Was da mein Muge Hat erjchaut, 
&3 hat mich Häglic) auferbaut. 
Auf meinem Rfade, den ich jchritt, 
Da fam ich auch gleich ander’n mit 
Kah Wittenberg, der werten Stadt, 
Die wenige ihresgleichen bat, 
Selehrt und jtolz und voller Wiirde 
Boll Herrn mit Willens, Amtes Bürde. 
Zoh da war Aufruhr! Einer, Tehr 
Selobt vom Bolfe, Ichritt daher, 
Ein Mann, der mächtig reden funnt’, 
Ein Prediger mit gemwaltigem NWeund 
Und dröhnend in der Menge MWkajle. 
Wte hieß er doh? Ein Mann der Gajle 
Kannt mir den Kamen. Doch der ging 
Von Hinnen, wie ein Schmetterling. 


— IS 


Quther. 
War es nicht Ktarlitadt? War’s nicht der, 
Sen man gerühnmt, gefetert jJehr ? 


KRarithans. 
So hieß der Doktor, der da Ipradı. 
Kichtig! Und ftetS von neuem brad 
Die Wenge aus, wenn er gejprochen, 
Als jer ein Unrecht alt gerochen. 
Tat er den Mund auf, war ’ne Stille 
Zu jagen nicht. Sein einziger Wille, 
Er war der Wille von den allen, 
Den taujenden, ihr Wohlgefallen. 
Man heifchte das, was er begehrt, 
War wie vom böjen Gert betört. 
Sit das ein Wann! 
cher 
(3u Sans v. Berlepidh.) 
she jeht, Herr Ritter, 

Wie jene jind. Ein Ungemitter, 
Sp zieh’n fie hin. Der arme Mann, 
Der dem fich nicht entziehen fann, 
Dem Donnern, DBlißen! Alles beugt 
Er niedet, wie es hier bezeugt. 

(Auf Karjthans deuten.) 


Hans dv. Berlepid. 
Kecht Habt Fhr! Wahr! 


Zuther. 
Was aber trug 
Er vor, der Mann? Wesmwegen fchlug 
Sich jedermann auf jeine Seite 
Und gab ihm ftürmisch das Geleite ? 
Rarithbans. 
Ucb, Herr, das hab ich nicht verjtanden! 
Sch war ein Tropf! Von Kett’ und Banden 
War da die Nede, die er Löfen 
Und uns erretten wollt vom Böfen. 


us 


Vom Bapite wollt’ er uns befrei’n 
Und von noch ander'm, was uns Bein 
Und Ungemach geichaifen lang 
Und was uns das Gewilien bang 
Semacht die ganze jchwere Zeit. 
Bom Soche jei der Hals befreit! 
Da war ’ne Firche. Bilder fer’n, 
©p rief er, drinnen, güld’ne Schrein’ 
Mit Epdeljteinen, heiligen. Beinen, 
Um die die Beter fleh’n und weinen. 
Dre müjje jtürzen man im Haus. 
Der Tempel jer gefehret aus, 

Sp fchrie er, von dem Unrat all, 
Den angehäuft der Jahre Schwall. 
Der Bilderfram und Tempelichmud 
Sei abgeworfen wie ein DBrud, 
Der lange uns beichränft, gedrückt. 
Das alles jer im’s Nichts geichiet! 


Zutber. 
Hört Shr? Das Ende! 


tarithbans. 


Ein Tumult 
Stand auf unjagbar! Die Geduld 
Bon allen wurde jäh zerrifien. 
Als hätt’ man Jich das Hirn zeripliiien 
Und jei nun fertig mit dem Sinn, 
Sp tobten wütend jte dahin 
Und in dem wilden tollen Nafen 
War der PVerjtand hinmweggeblajen. 
Man riß die Türen auf. Hinein 
Stürmt e8 und ftob es, groß und Flein. 
Man griff und faßte im Verzüden 
Was man erreichte und in Stüden 
Schlug Bilder man und Schreine hebt 
Und ftreut’3 wie Sehricht rings umher. 


N 


Luther. 
Hört Shr? Das it das Ende. Sebt 
Werk ich, was ich zu tun. Gelegt 
Sn langer Muße hab ich mich 
Und lang gervaftet jänftiglich. 
Segt blüht mir Arbeit! Gott der Herr 
Ließ lauter werden das Geplärr 
Der Toren, Narren, daß mit Wacht 
Sch fie bedräu’ und ihnen Schlacht 
Und Tehde biete, daß don binnen 
Sie jtieben mit verftörten Sinnen. 
Sebt! Aus den Worten wurden Taten. 
Da millfen Schnell wir uns beraten! 
Den Taten nur begegnet man 
Mit Taten wieder, Mann an Manı. 
Sch alaub an Gott! Er Ichafft die Tat, 
Damit wir froh hinan den Grat 
Steigen, den wir zu Däupten haben. 
&3 nüße jeder jeine Gaben! 
Sein Pfund vergraben, in der Bibel 
MWird’s jchon getadelt. Und Die Fibel, 
-Der Rinder Bibel, lehrt es jchon, 
Daß wie des Menschen Tun jein Lohn. 
Ein jeder ift, jo wie er ift. 
Sch Hand’le jo als Menich und Ehriit, 
Die ih e8 muß. Crjahren Jollt 
Shr, wie ich’3 meine. Bleibt mir hold. 

(B6.) 


Hansa v. Berlepid. 
(für fich.) 

Was Hat er vor? Willflommen ntct 
Sam mir das alles, das die Bilicht 
Mir mächtig Itört, die ich zu üben 
Hier hab mit Eid und Treu. Es trüben 
Sih mir die Sinne und die Ötirne 
Zteht fih in Falten. Sm dem Hirne 
Toben die tollen Taten nad, 
Die jene wirkten. ’3 it "ne Schmad), 


Dat unser Werf, das all’ wir achten, 
Sp foll verderben. Doh in Schlachten 
Und Fehden hab gelernt ich reif, 
Was ih als Mann zu tun. Und jteif 
Steh ich als Krieger, dem Befehle 
Des Herrn getreu. Db auch die Seele 
Darunter leide, ih muß Durch, 
Hans Berlepich, Hauptmann diejer Burg. 
&3 fomme alles! 
(Laut. Zu Rarithans.) 

Kın, du jinnit 
Koch immer, bit um den Gewinit 
Mit dir ganz uneins, wie es jcheint. 
Hat dih im Bann der böjle Feind 
Koch immer, Karithans ? 


Karithane. 

Kıcht mehr, Herr! 
Pie dort in Wittenberg jo jverr’ 
Sch nicht mehr Aug’ und Mund auf, hör’ 
Sch jenen jprechen, den in Wehr 
Und Waffen eben ich gejehn, 
Den Nittersmann. Ganz anders wehn 
Die Worte doch von jolchen Zungen, 
Die wie mit Engelslippen jungen. 
Durchdrang die Rede mich mit Macht. 
Serüttelt bin ich wenig jacht 
Und umgeichüttelt wuchtig eben, 
Daß ich es nicht vergeß’ im Leben, 
Solang’ ich bin. So wahr ich bin, 
Den bier veriteh’ ich mit Geminn. 
Den ander’n da veritand ich nicht! 
Und fomit geh’ ich ohn’ Gewicht 
Bon hinnen, leicht bepadt den Sinn 
Und froh, daß ich genejen bin 
Bon all dem Irrtum, Mummenfchansz, 
Sn den mich z0g der tolle Tanz 
Sn Wittenberg. Der hat doch Recht, 
Der Mann bier! Wenn auch jchlicht und schlecht 


em 


Sr ipricht ohn’ lautes Wortgetön, 
Pie dort der Doktor jchallte jchön, 
Der predigte ohn’ Tug umd Necht. 
Der bier, der and’re, ilt doch echt! 
Lebt wohl! 

(Ab.) 


Hans NRaubhbern. 
(für fich.) 
Mich hätten fie, bei Gott, 

Nicht To befchwagt. Mit grimmem Spott 
Hätt zugejehn ich ihrem Wejen 
Und ohne vieles Tederlejen 
Danı drein gejchlagen in den Trum, 
Daß jie gefehrt jih rüdenum, 
Um jchleunigit fich zur Wlucht zu wenden, 
Wehflagend mit gehob’'nen Händen. 
Weg das Gefchmeiß! 


Hans vd. Berlepicd. 
(für Tich.) 
Er fommt zurüd, 

Ein and’rer ganz in feinem Blid 
Mit Mut, Entjchlofienheit! So Tab 
Sch ihm noch nie und war doch nah 
An jedem Tag ihm. Wohl, zum Gruß! 
Sr; bin auch ich vom Stopf au Fuß. 


Zuther tritt wieder auf im Neijegewand- 


Quther. 
Serüftet fomm’ ich ganz in Wehr, 
Pie vordem, doch mit der DBejchwer 
Der Reife auch, die vor ich habe, 
Die ich erhielt als Gottes Gabe. 
Ken Gott gerufen, mwideriteh’n, 
er fann da noh? Es ift ein Weh’n 
Ron oben, das uns vorwärts treibt, 
Daß ung zu tun nichts übrig bleibt, 
Als fortzufließen, wie ein tahn, 
Den Wellen tragen auf der Bahn. 


Hana vo. Berlepid. 
(jtreng.) 
Sshr jeid Gefang’ner, Junfer Jörg, 
Seid Staatösgefang’ner! Diejer Berg, 
Yuf dem Shr jteht, ward angeiiejen 
Vom Herrn Euch, den Fhr jelbit gepriejen 
I Euren Schüßer, Euren Retter, 
Der Euch entriß dem, Sturm, dem Wetter, 
Das Euch umdroht wie Bligegleißen. 
Sch mahn’ Euch dran, wie mir geheißen. 


Qutbher. 
Sch wert, Schloßhauptmann. Guer Amt 
Sit hier zu wachen. Nicht in Samt 
Und Seide jchreitet Shr einher, 
In Wehr und Waffen. Um jo mehr 
Sit Einjehn Euch, VBerjtand gegeben, 
Daß Shr das Amt, dem Euer Leben 
She mweiht, mit Weisheit übet aus. 
&3 leidet Jonit die Burg, das Haus. 


Hans dv. Berlepid. 
Wenn ich getreu des Herren Willen 
Und jeıne Wünfche tu erfüllen, 
©p üb’ ich’S recht, jo bin ich frei 
Bon Sorg’. Nicht Fümmert jich wer treu. 

Zutber. 

Den Sinn des Herrn müßt Shr erraten, 
Wollt recht Shr handeln. Denn die Taten 
Verändern jih in Augenblidfen, 
Worin fie leben. Was Entzüden 
Srregt in Diefem Augenblid, 
Das it im andern nicht von Schid, 
Ein Unglüd, etwas Falfches. Sticht 
Die Sonne hob im Mittagslicht, 
Sp tlt der Neifehut vonnöten, 
Die Mugen uns zu fjchügen. Treten 
Dagegen Wolfen auf am Himmel, 
CSrregend jchwärzliches Gewimmel, 


SOME 


Sp hängt man um den Neijeflaus, 

Der Dicht uns deckt, ein jchüßgend Haus, 
nen Mantel gut. Das was das Nechte, 
Das ıft im ander’n Fall das Schlechte, 
Das Unbrauchbare. Töricht der, 

Der nicht den Sinn zieht aus der Lehr’. 


Yans u. Derlenjm. 
Herr, es beiticht mich nicht das Bild, 
Das Shr mir bier jo breit enthüllt, 
Denn es bejagt da3 Nechte nicht. 
Fejtitehen hier ist meine Pflicht. 

(Die Kagdgejellen erfüllen den Hof.) 
Die Sagd ift aus! Die FJagdgenoiten 
Tun gütlih fh. Was jie erjchoflen, 
Das breiten fie zur Schaulujt aus, 
Daß dran fich freue alles Haus. 
Denn auch den Mann, der nicht dabei 
Geivejen, freut die Fägeret. 

Cr Hat die Ichöne Augenmeide. 

ect das nicht Anteil, Luft und Freude? 

Mit vollen Humpen, fräftigem Billen, 

Zen fie dem Wilde faum entrifjen, 

Dazu die fee SJägermweife, 

Bald jtürmiich laut, bald find und leise, 
(Sagdhornflänge.) 

Auf Stein gelagert, auf der Banf 

Sagen fie Sanft Hubertus Danf. 

Hier it’3 Doch Schön! 


Zuther. 
Freilich iit’s Ichön, 

Sehr jchön, wa ich im Waldgetön 
Seraftet Hab, genojjen Gut, 
Beihüsßt von treuer Freunde Hut. 
Zoch all das Hält mich nicht vom Ruf 
Des Innern ab. Sch Steige Stuf’ 
Auf Stufe nieder don der Höhe 
Sm Geilte jhon, da jeßt ich jtehe, 
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Bin im Getümmel, hab das Tal 
Schon unter mir. ’3 lt Gottes Wahl. 


Hans ve. Berlepigd. 
Da muß ich and’re Worte Tprecden. 
Zandsfnechte her! Den reis durchbrechen 
Bon jenen werdet, Junfer Förg, 
Sp leiht Shr nicht. Shr jeid ein Zwerg 
Senüber diejen Kraitgeitalten, 
Die da der Treu’ und Waffen walten. 
S$hr haftet mir, Shr Speergejellen, 
Daß er vom Tlate nicht, dem jchnellen, 
Bom Ort nicht nehme jeinen Lauf, 
Sc hebe denn das Haftwort auf. 


Hans Nauhbein. 
Schwer wird es, Herr. Den andern Mann 
Zu halten fam mir jpottleiht an, 
War Kinderfpiel. Gern in den NRüden 
Mocht ih ihm meine Fäufte Drücden. 
Bei Euch 1ft’3 anders. Euch verehr’ 
Sch auf der Welt wie niemand mehr, 
Herr Doktor Luther. Muß es jein 
Sedoh und tut Shr mir die Kein 
Zu widerjtreben an, dann, Freund, 
Dann jeht Euch vor! Shr jeid mein Feind 
Sn diefem Augenblicfe wieder 
Und bredt Shr aus, ich jtoß’ Euch nieder! 
(Wandelt, die Bartifane im Arm, auf und ab.) 


Zuther. 
Sc hab ich’S gern. Die deutjche Treu 
Hat nie getrogen. Sie tit neu 
Kiemals gemejen, jie tit alt 
In ewig mwechjelnder Geltalt. 
Db in der Kutte, ob im Strebs 
Des Nitters, fie ijt gleich, und geb’2 
Der gute Gott, daß jtet3 jie jJei 
ie heute, ungefälicht und neu. 


Hans Kaubbein, Shr, Shr jeid fein Feind 
Bon mir, mein allerbeiter Freund! 

(Er fegt ihm die Hand auf die Schulter.) 
Venn ih auch bin ein Waffenmann, 
Wie Ihr, She ungeihladhter Mann, 
Shr vielgetreuer! Gott dort oben, 
Den alle guten Geijter loben, 

Der nahm in Sid und Pflichten mich, 
Dre Euch der Landesherr. Sm Stich 
Nicht darf ich laljen meinen Herrn, 
Der mir die LXöhnung zahlte gern 

Und pünftlich immer. Gibt er fort, 
Bin ich gebunden an mein Wort. 

Und er zahlt gut. An jedem Tag 
Schenft er mir Odem, Derzensichlag, 
Schenft Nahrung, Billen, guten ITrumtf 
Und was ich wünfchen mag genundg. 

Da wär’ ich Ichamlos, ehrvergelien, 
Tät’ ich für alles Trinken, Efjen 

Wicht3 tun und leiften. Sch muB reden 
Für ihn, das Jchuld ich. Gegen jeden 
Die Wehr erheben meiner Kıumit, 

Der ıhm will gönnen Wiljegunit. 

Das fiehft du ein doch, Mann der Treun 
Und gut gelöhnt? Und willit mir draun 
Mit Spießgen? Senf die Spigen nieder 
Und ich bin frei, geh’ durch die Glieder! 


Hanz Raubhbein. 

(in den Bart brummend.) 
Kann’s nicht veritehn, was Shr da jprecht. 
Doch was ih tun muß, das tt recht! 
Zurüd! 


(Nimmt eine drohende Yaltung an.) 


Luther. 


Sch bohr’ an faljcher Stelle 
Die Mauern diefes Walles. Helle 


BERRY. BERN 


Wird erjt die dunfle Wlauerwand, 
Hab diejen ich mit feiter Pand. 

(Zu Hans v. Berlepfcd).) 
Herr Ritter! Hauptmann diejer Burg, 
Euch red’ ich an und Itürm’ hindurch! 
Nehmt Shr’s auf Eure Kitterjchaft, 
Daß She mich haltet hier in Haft, 
Wohn mich drängt wie zum Pereine 
Die Not der Zeit? Der Herr, der feine, 
dem Shr und ich zu Dienjten bin, 
Hört’ er mein Wort, er würde hin 
Mich jenden mit gewalt’ger Schnelle 
Zu eben jener Unglüdsitelfe, 
Kn Aufruhr tobt und wo die Macht 
Des Staates jchmäahlich wird verlacht. 
Wollt Shr es tun? 


Hans dv. Berlepfd. 
Des Herrn Gebot 
Hält hier Euch Felt. Da Fhr in Not, 
Gab mich der Kurfürit Euch zum Hüter. 
Da bin ih auch am End Gebieter 
iiber Euch jelbit, den Leib auch. Nicht ? 
Kıcht durch Gewalt, durch ernite Bilicht. 


Zutber. 
Ganz recht! Shr jeid mein Herr. Tod jieht 
Der Herr, wie redlich Jich bemüht 
Sein Untertan in Not und Ängiten 
Und daß ihm jchter am allerbängiten 
Wird in der Seele, fann er’s jehn, 
Dhn’ mitzuleiden, mwiderftehn 
Dem fleh’nden Blid? Er fann es nit. 
Kachgeben hier it jene Pflicht. 


Hana v. Berlepijd. 
Sch denke nad. Man jende hin 
Zum edlen Fürften, wie fein Sinn 
Semwandelt tft und ob er nod) 
Darauf beiteh, daß ich das Zoch 
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Euch leg’ wie Kummet um den Kaden, 
Ib ich’3 Euch joll vom Yale paden. 
Das wär’ ein Weg aus wilden Wirren. 
Was meint Shr da? 


N ierbier: 

Shr jeid im Seren, 
Schloghauptmann! Eh’ die Antwort da 
Des edlen Füriten, die auf ja 
3u lauten Hat, ich jhwör’s Such, it 
Entfchieden jchon der harte Zwtit, 
Der jich erhoben. Schwärmer thronen, 
Wo nur die Frommen jollten wohnen, 
Und Trümmer dehnen da jich aus, 
Wo ehmals jtand em blühend Haus. 
Sp wird es fein. Nehmt Shr’s auf Euch? 
Fürwahr, da nehmt Ihr viel zugleich. 


Hana v. Berlepid. 
Wahrlich, bohrt weiter in das Brett, 
Das angebohrt jchon it. Sch wett’, 
hr fommet ganz hindurch auf’s beit’ 
Und willig jich’s Durchitechen läßt. 
Sn Eurem Wort it tiefer Sinn, 

Den ich verfteh’”. Legt Shr es Hin, 
Was Euch bewegt, wie auf den Tiich 
Die Karten, daß Jie zeigen frilch, 
Kies ift, Das Spiel, ob jo, ob jo 
Sejpielt muß werden frei und froh, 
Und anders nıcht e3 geht — Fürwahr, 
Sch Stimm’ Cuch bei! Denn ganz und gar 
Bin ich fein Stamm von Cichenhols, 
Nur Bork und Inn’res. Fühlend ftolz 
Ein Menfch bin ich, der mächtig Tagt, 
Daß, wo ein and’rer tränend Flagt, 
Was ihn durchmwühlt, daß da er nicht 
Hinhalte feine falte Bilicht, 

As Schild, nein, daß er jenem reiche 
Die Hand zum redlichen Vergleiche 
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Und daß er froh jich wende dann 
Zu jenem Werf. Bohrt weiter, Mann! 


Zutber. 

(Berlepihs Hand ergreifend.) 
Sch bin hindurch durch Diejes Brett, 
Das hart und weich ift, jeh’s. Und hätt’ 
Sch taujend Bretter noch zu fägen, 
Sch fam’ Hindurdh. Auf neuen Wegen 
Fuhr ich mich gehn, da ich gemüber 
Euch jteh’, mein Schüßer, der mir lieber 
Durch die Erkenntnis wird, daß Freumd 
Sr mir gemejen, wenn auch Feind 
Er mir fich jtellen mußt’, da’s ihm 
Die Pflicht geboten ungejtünt. 
Sch hade Hand von Euch und Wort 
Und jchreite von der Wartburg fort 
Mit jugendlichem Frohgefühle. 
Sch tret’ hinab in das Gemiühle 
Der Menichen, al® ein Mann, geitärft 
Zu gutem Werft. Und, mwohlgemerft, 
Durh Euch geitärkt! Der Menjchen Väb, 
Der guten, redlichen, ich jeh 
&3 jest an Euch, tut Wunderwerfe 
Und Schafft ung ungeheure Stärke, 
Dre durch der jchlechten Meenjchen Treiben 
Ung abgezogen. ©» joll’S bleiben! 


Sara Derleo)d. 
(Zuther3 Hand feithaltend.) 
&3 jei! Sch nehm’s auf meine Stappe 
Und laß Euch fort von hier und tappe 
Sn feiner Wildnis Srrfumpf mehr. 
Durh Euch ward Licht mir, mweije Lehr”. 
Sch Laffe vor den Herricher treten 
Mit diefer Botichaft: Da in Nöten 
Sein Land und jeine Chrtitenheit 
Und Shr der ridhtige Mann mir jeid, 
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gu dämpfen jenes helle Teuer, 
Das brennt im Land, das allen teuer 
Und nimmermehr uns geh verloren, 
Sp nehm ih an, jein Wort, erforen, 
&3 laute jo, auch ungeiprochen 

Bon ihm: Laßt jenen ungebrochen, 
Der auf der Burg jich vorbereitet 
Und auf die Tenne Korn gejpreitet, 
Dre Ernte reich, die vollen Garben. 
Und treff’ ich nicht den Stumm, e3 jtarben 
Für das, was jie gehegt im Sinn, 
Schon Befjere. Sch trete hin 

Bor ihn, den Füriten, daß er mache 
Mit mir nah Willfür. Sene Sache, 
Der er und wir uns fromm geweiht, 
Sie geht nicht unter. Und der Etreit, 
Ob er im Recht, ob ich, ob Shr, 

Er wird fich Ichlichten. Glaubet mir! 


Zutber. 
Er wird auf Eurer Oeite ftehn, 
Der Herr, ih Shwör’s! Bon binnen gehn 
Zabt jeßt mich jchleunigft. Seht, die Sonne 
Steht Hoch am Himmel Schon. Die Wonne 
Des vollen Tags it aufgegangen | 
Und jteht im Strahlentranz. ES prangen 
Die Veenichen in der Mittagsfreude, 
Der vollen, jchaffenden. Das Gejaide 
Der frühen Sagd tt aus. E&3 regen 
Die Hände ji, die allerivegen 
Zu Schaffen Tteben, die Sich eilen 
Zum $iele bin und nimmer weilen 
Sn der Geichäftigfeit. Denn bald 
Kergt Sih des Abende Allgewalt. 
(Sonnenglanz. Die Sagdgefellen haben fich im Srei$ umher 
gelammeelt.) 
Das it des Tages jchönite Stumd’, 
Steht hoch die Sonn’ am Dimmelsrumd. 
Zängit tit der jchöne Morgen fort, 


Niffert, Hıttens erfte Tage. fi 
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Ver alles uns verfpradh, und dort, 
Der Abend, der it auch noch fern, 
Steht bleih wie ein verjchwindender Stern 
3u uns herüber. Noch it Licht 
Unendlih, völlig. Da it PBrlicht 

Und Luft zu fchaffen, ohne Ende, 
Daß in die froh gefchäftigen Hände 
Sic gieße taufendfache Kraft 

Und Negfamfeit. Die allee jchafft, 
Die Kraft des Mannes, it dem Tag 
Vergleichbar, der nicht enden mag. 
Mit diefem Spruce laßt mich jcheiden. 
Er fänftige des Abfchieds Leiden. 


Hans v. Berlepid. 


Wohlan Shr Heergejellen, laßt 
Ten Häftling fort. Frei ift der Saft! 


Hans Naubbein. 
(die Bartijane jenfenDd.) 


Wie gerne [öf’ ich diejfen Ring, 

Den ich gebildet. ’3 ift ein Ding, 

Ein eig’nes, wenn ich Kopf und Herz 
Zerreißen vorder-, hinterwärts. 

Heraus, Herr Luther, aus dem Bann 
Der Spieße! Und nehmt Ddiejes an 

Bon mir, das einfach jchlichte Wort, 
Das leite jih zur Menge fort. 

Shr jeid der wahre Sunfer Förg, 

ie Shr Euch nennt. Hoch auf dem Berg 
Der Drachenleiber, böj’ und böjer, 
Schreitet Shr jieghait al3 Erlöfer. 

Den Flamberg, Zweihand jchwingt Shr Fühn 
Und ftoßet in’3 Gefröje ihn 

Dem Ungetüm, daS drob fich mindet 
Sn Krampf und Tod. So fei’3 gefündet! 
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Nuthber. 
Habt Dank, Hans Rauhbein. Diejes Wort, 
Das fchwertgewaltige, nehm’ ich fort 
Bon hier als einen Bannerjprud), 
Der dienen fol zum Schuß genug. 
Und fieg’ ich ob dem wilden Drachen 
il ih zur Wofung jenen machen. 


Ein Neifiger tritt auf. 
Meiliger. 
Botschaft vom Fürften! 


Hansov Berlepid. 
(de8 Heiligen Hand ftürmtijch ergreifend.) 
Hochmilllommen! 
Sp wird die Laft hinweggenommen 
Bon meinem Herzen und die Miüh 
Wird Wonn’ und Luft. Wie lautet fie? 


Neifiger. 
Der edle Fürft jagt: Wenn der Gait 
Sit überzeugt, daß feine WKaft 
Sn diefer drangfalvollen Zeit 
Zu Ende fei und er bereit, 
Sein Ichübend Bergafyl zu Laffen, 
Zu bieten jich dem Grimm auf Gaflen, 
Sp ’joll er gehn nach eig’ner Wahl 
S$n’3 aufruhrvoll durchlärmte Tal 
Auf die Gefahr hin, daß er fand 
Den Kampf. Sch leg’3 in feine Hand. 


Hans v. Berlepfd. 
(aufjauchzend.) 

Sit er der Weife nicht? Sch frag’s 
Hier offen, unummwunden, fag’s 
Her Fedlich, bliefend aus und ein: 
Wie fann man gütiger, weijer Jein? 
Er nimmt die Laft von unser Bruft 
Und füttert uns mit Himmelsluft. 
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Zutber. 
Er nimmt die Lajt, legt neue auf, 
Auf unj’re Schultern. Unjer Lauf 
Geht vorwärts in des Lebens Braus 
Und mas uns ward, wir nüßen’s aus. 
Schon morgen jol mein Wort erichallen 
Sn Wittenberg und wo die Hallen 
Von Truggereden jüngit erflangen, 
Die Iodend und betörend fangen 
Mit ihrem Dunst, benebelnd jchter 
Des Menjchen Hirn, da höret Shr 
VBon neuem Gottes flare Worte. 
Es tut jich auf die Gnadenpforte 
Zum Himmel und die Truggeitalten, 
Sie Jind verjchwunden. Dafür walten 
Der Stille Geilter, Gottesfrieden, | 
Der allen Heiligen bejchieden. 
Se joll es jein. Lebt wohl! 


Hans dv Berlepid. 
(Luther mit der Hand nachwinfend.) 
Lebt gut! 
Fahrt wohl! Sn treuer Menjchen Hut! 
Hinzu noch füg’ ich jonder Spott 
Ssnbrünitig betend: Geht mit Gott! 
(Zuther ab.) 
Wir aber, die wir ihn gehabt 
Sn unjver Mitte, ung gelabt 
An jener Nähe, jeiner Nede, 
Nır rufen jeiner Gottesjehde, 
Sn die er tritt, es nach, er mehre 
Mas gut und redlich! Gott zur Ehre! 
(Er entblößt das Haupt. Die Jagdgefellen und Landgtnechte 
folgen jeinem Beilpiel. Der Vorhang fällt.) 
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